Neue Beiträge zur Systematik der Gliederspinnen. 


Von K. Kraepelin. 


Mit neuu Textfiguren und einer Tafel. 


Die Sammlung der GHederspinnen des Hamburger Naturhistorischen 
Museums ist in den letzten Jahren nicht unbeträchtlich gewachsen und 
hat mir dadurch die Möglichkeit geboten. nicht nur eine Anzahl neuer 
Formen aufzustellen. sondern anch eine Reihe von Gattungen in ihren 
Artbeständen zu revidieren. Es schien mir diese Arbeit um so wünschens- 
werter, als die Neubeschreibung von Arten nach dem Erscheinen meiner 
zusammenfassenden Arbeiten über die Systematik der Skorpione, Pedipalpen 
und Solifugen im „Tierreich” (Lieferung 8 nnd 12) aus den Jahren 1899 
wmd 1901 einen vorher gewiß nicht zu ahnenden Umfang angenommen 
hat. Allein an Skorpionen und Pedipalpen sind nicht weniger als etwa 
300 Formen zu den von mir s. Z. berücksichtisten kaum 500 Arten und 
Varietäten im Laufe eines ‚Jahrzehnts hinzugekommen, und so wird denn 
für den Spezialforscher das Bedürfnis immer fühlbarer, die damals bear- 
beiteten Gattungen einer gründlichen Revision und Umarbeitung zu unter- 
ziehen. 

Auf den folgenden Seiten habe ich vorwiegend solche Gattungen 
und Artgruppen behandelt, in denen das mir vorliegende Material die 
Anfstellung neuer Arten erheischte. In späteren Arbeiten gedenke ich 
unter Umständen auch solche Gruppen zu berücksichtigen. die mir aus 
irgendeinem andern Grunde der Nenbearbeitimg bedürftig erscheinen. 


A. Skorpione. 


Gattung Pseudolychas n. g. 


Im Jahre 1901 ist von PURCELL (Ann. Sonth Afr. Museum, v. 2. 
p. 175) unter dem Namen ZLychas pegleri ein Skorpion beschrieben worden. 
der meines Erachtens nieht in der Gattung Zychas verbleiben kann, sondern 
als Typus einer nenen Gattung Pseudolychas aufeefaßt werden nmb. 
Maßgebend für diese Ansicht ist nicht sowohl der Umstand, daß die vor- 
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wiegend asiatische Gattung Lychas nur in wenigen Formen in Afrika 
eingedrungen ist. und zwar nur in dessen äquatoriale Gebiete, als viel- 
mehr die morphologische Kigenart. die in zwei sehr charakteristischen, 
der Gattung Lychas durchaus fremden Merkmalen zum Ausdruck komnit 
und die neue Gattung in nahe Beziehung zur ausschließlich afrikanischen 
Gattung Odontarus bringt. Das eine dieser Merkmale liegt in der eigen- 
artigen Verbreiterung des basalen Kammzahns beim $, wie sie bei Odonturus 
ebenfalls auftritt, den zahlreichen Arten der Gattung Zychas aber völlig 
fremd ist. Das andere besteht darin. daß die Schrägreihen der Finger- 
schneide nieht, wie bei allen echten Lychasarten, am Grunde mit je nur 
einem Aubßenkörnchen endigen. sondern mit zweien, die mit dem Grund- 
körnchen der Schrägreihe selbst eine Reihe von drei durch Größe sich heraus- 
hebenden Kömchen bilden. Bei Odonturus finden wir genau den gleichen 
Bau der Schrägreihen, doch unterscheidet sich diese Gattung von Pseudo- 
lychas grundsätzlich sehon dadurch, daß sie am Grunde des unbeweglichen 
Mandibularfingers. ähnlich der Gattung Buthus, zwei Zähne besitzt, 
während bei Pseudolychas in Übereinstimmung mit Zychas an dieser Stelle 
sich nur ein Zahn findet. Ich glaube daher die Gattung Preudolychas als 
ein selbständiges Bindeglied zwischen Zychas und Odonturus auffassen 
zu sollen. 

Die Typexemplare des P. pegleri (PURC.) stammen von Umtata m 
Kaffraria, wenig nördlich vom 32. Grad südl. Br. Mir selbst liegen Exemplare 
einer Form vom Umfnli River im Mashonaland, etwa unter dem 18. Grad 
südl. Br., vor, die zwar dem P. pegleri jedenfalls nahesteht, vielleicht aber 
doch artlich von ihr zu trennen ist. Die Nebenkiele im 3. Candalsegment 
sind stets in voller Schärfe ausgeprägt wie die im 4. nnd 2. Segment; ja 
selbst im 4. Caudalsegment kann ein Nebenkiel entwickelt sein. Die Zahl 
der inneren Seitenkörnchen an den Schrägreihen der Fingerschneide beträgt 
nicht sieben, sondern nur sechs; die Zahl der Kammzähne ist beim o 
meist 15 (nicht 12), die Körperlänge nur bis 23 mm. Oberarm und Unter- 
arm sind gelb, mw etwas fleckig beraucht, die Hände dagegen dunkel 
pechbraun mit gelben Fingern (nicht gelb mit dunklen Fingern) usw. Ob 
indes die aufgeführten Unterschiede zur Aufstellung einer eigenen Art 
genügen. wage ich bis zur Antopsie des echten P. pegleri nicht zu ent- 
scheiden. Es dürfte vorläufig genügen, diese Form als var. nigrimanus 
dem P. pegleri auzureihen. 


Gattung Tityus C. L. Koch. 


Die Gattung Tityus ist zweifellos die schwierigste unter den 
Gattungen der amerikanischen Skorpione, nicht nur wegen der überreichen 
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Artenzalıl, sondern vor allem, weil es nicht gelingen will, Merkmale auf- 
zufinden, durch welche die einzelnen Arteruppen sich einigermaßen scharf 
voneinander abgliedern ließen. Ein zwar recht äußerliches, aber bei der 
sonstigen Gleichartigkeit des Baus doch sehr verlockendes Gruppenmerkmal 
ist ja die Färbung, wie sie im anseleinend typischer Verschiedenheit 
emerseits bei den großen einfarbig rotbraunen Formen der cambridgei- 
Gruppe. andererseits bei den mittelgroßen. mit schwarzen Längsbinden 
versehenen Formen der boliviamus-Gruppe und endlich bei den kleinen 
unregelmäßig viellleekig marmorierten Formen der colummbianus-Lruppe in 
die Erscheinung tritt. Allein diese Grundformen «der Färbung zeigen 
leider so mannigfache Übergänge. selbst bei Exemplaren derselben Art, 
daß es ganz unmöglich erscheint, sie als Einteilungsprinzipien für die 
Bestimmung zu verwerten. Sieht man auch davon ab. daß die Jugend- 
formen der braunen Arten meist mancherlei Flecken- oder Bindenzeiehnung 
erkennen lassen, die den Anfänger verleiten könnten, diese „pulli” in 
einer anderen Gruppe zu suchen, so ergeben sich unüberwindliche 
Schwierigkeiten namentlich bei gestreiften Formen der bolivianus- und 
der stigmurus-Gruppe,. weil hier auch bei den vollentwickelten Individuen 
völlig gleichmäßig lehmgelb oder rotbraun gefärbte Exemplare neben 
solchen mit ausgeprägten schwarzen Längsbinden auftreten. Schon früher 
ist diese Verschiedenheit im Auftreten oder Verschwinden der Binden 
mehrfach hervorgehoben (vgl. z. B. T. trivittatus var. confluens BORELLI, 
T, ecuadorensis var. simonsi POC. usw.), und ich habe dieses Varlieren 
neuerdings fast bei allen hievhergehörigen Formen, sogar bei Exemplaren 
von demselben Fundort, feststellen können. Endlich steht auch die an- 
scheinend so charakteristische Marmorierung des Truncus bei den Arten 
der columbianus-Gruppe keineswegs so isoliert da, dab man unter allen 
Umständen jeden Zweifels enthoben ist. So finde ich unter unseren 
Exemplaren von T. columbianus einige, deren Truncus oberseits fast ein- 
farbig lehmgelb erscheint und nur am Hinterrande der Segmente etwas 
von der charakteristischen sehwarzgelben Felderung dieser Art erkennen 
läßt. und manche Exemplare von T. melanostictus zeigen sogar nur ein 
schmutziges einfarbiges Graugelb auf dem Rücken des Truncus, Gewisser- 
maßen einen Übergang aber zu den Formen mit Längsbindenzeichnung 
bildet vornehmlich der 7. pictus, indem bei ihm die schwarze Flecken- 
zeichnnng schon ganz deutlich m Längsbinden angeordnet ist, die aller- 
dings noch durch gelbe, nicht schwarz pigmentierte Flecke unterbrochen 
werden. Das Auftreten der blasigen Erweiterung der Mittellamelle des 
Kammgrundes beim 2 lehrt sogar, daß die Art tatsächlich der bolivianus- 
Gruppe mit ihren kontinuierlichen Längsbinden zuzuordnen ist. obgleich 
der ganze Eindruck der Fleckenzeichnmng mehr auf die cohumbianus- 
Gruppe hinweist. 
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Läßt sich an dem Beispiel der Färbung mit besonderer Deutlichkeit 
zeigen, wie schwierig die Gliederung der Gattung in natürliche. in sich 
geschlossene Gruppen ist, so will ich nur kurz bemerken, daß es mir 
anch nicht gelungen ist, irgendwelche anderen Merkmale aufzufinden, durch 
welche eine solche Gliederung ermöglicht würde. Gewiß kann man die 
Q in die zwei Gruppen mit und ohne blasig erweiterte Kaımmgrundlamelte 
teilen, aber die so erhaltenen Gruppen sind schwerlich natiirliche, da 
dam z. B. T., stiymurus und bahiensis mit den winzigen columbianus- 
Formen zusammengeworfen werden; auch ist cin solches Einteilungs- 
prinzip, da es die æ mberücksichtiet läßt. für Bestimmungstabellen 
ziemlich wertlos. Was man aber auch sonst an morphologischen Charakteren 
ins Auge fassen mag, so crgibt sich für alle nicht mw ein Übergreifen 
von einer Formengruppe zur andern, fernerstehenden, sondern auch eine 
Variationsweite bei den einzelnen Arten, die eme scharfe Abeliederung 
selbst der Spezies voneinander zuweilen äußerst schwierige macht. Es 
gilt dies namentlich auch von der Vorderflächenerista des Unterarnis, 
deren Ausbildung ich früher zur Abgliederung der stiymmus-Gruppe von 
der Hauptmasse der Arten verwerten zu können glaubte, während doch, 
wie sich jetzt zeigt, diese Crista bei den Formen der bolieiamms-Gruppe 
bald zackig dornig, bald fast gleichmäßige kömie entwickelt ist. Unter 
diesen Umständen ist es ein recht gewagtes Unternehmen, auf Grund der 
Befunde bei einzelnen Exemplaren Diagnosen neuer Arten aufzustellen, 
wie es mehrfach geschehen ist: es kann vielmehr nur ein ungewöhnlich 
reiches Untersuchungsmaterial zu einigermaßen zuverlässigen Schlüssen 
über die Zahl und Umgrenzung der etwa zu unterscheidenden Formen 
führen. n 

Ein solches Material hat mir nun in annähernd ausreichenden Maße 
ur für die Formen der bolivianus-Gruppe zur Verfüenng gestanden, und 
ich will versuchen, in der nachfolgenden Tabelle die Resultate über meine 
Untersuchungen an dieser Gruppe zusammenzustellen. Von den mit Längs- 
binden versehenen Arten der stigmurus-bahiensis-Gruppe sind ja die 
Formen der bofirianns-Gruppe leicht durch die geringere Zahl der Schräg- 
reihen am Palpenfmger — 13 bis 14 gegen 15 bis 17 — wie dureh die 
blasige Grundlamelle der Kämme beim 2 unterschieden: dagegen wüßte 
ich, abgesehen von der geringeren Größe, kein durchgreifendes Merkmal 
anzuführen. durch welches einfarbig lchmgelbe bis rotbraune Exemplare 
der bolirianns-Ginppe sich ohne weiteres von der Gruppe der stets cin- 
farbigen cambridge-Gruppe. soweit hier Finger mit geringerer Zahl der 
Schrägreihen auftreten, unterscheiden ließen. - 

In der nachfolgenden Tabelle habe ich die Varjationsweite der mir 
vorliegenden Exemplare derart berücksichtigt, daß eine leidlich sichere 
Unterscheidung der Formen danach möglich sein dürfte. Weiteres Material 
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wird aber zweifellos ergeben, daß noch so mancher der hier angegebenen 
Unterschiede nieht durchereifend ist. imd daß wir es in der bolivianus- 
Gruppe in der Tat mit nicht scharfgeschiedenen Formen zu tun haben. 


ie 


Bauchflächen des Trimeus sämtlich sehwärzlich berancht oder ge- 
fleckt. Cauda unterseits unregelmäßig vielfleckig schwarz getigert, 
die schwarzen Flecke im 5. Segment die rötliche Grundfarbe fast 
verdeckend. Rückenplatten des Truncus mit zwei breiten schwarzen 
Seitenbinden. die aber den hellselben Seitenrand freilassen. in der 
Mitte mit cimer in ganzer Länge durch einen hellgelben Mittelstreit 
fast völlig getrennten schwarzen Binde. Arme und Beine schwarz- 
fleckig marmoriert. Körper nur etwa 40 mm lang (Tr: Cd = 16:25). 
1.—5. Bauchplatte matt, ımgekörnt. Schrägreihen der Palpenfinger 
zu 13. Zahl der Kammzähne 14—16 (meist 15) .....T. bocki n. sp. 
Höchstens die 5. oder die 4 und 5. Bauchplatte dunkel beraucht. 
Canda nnterseits höchstens mit dnuklem medianen Längsstreif und mit 
einfachem dunklen Fleck am Ende der unteren und mittleren Caudal- 
flächen. 5. Candalsegment nnd oft auch das +. einfarbig. Die dımkle 
Mittelbinde der Rückenplatten des Truncus ist ungeteilt oder zeigt 
doch in den einzelnen Segmenten nur eine wenig scharf begrenzte 
Aunfhelluing. Oberarm gelb, Unterarm gelb oder schwarz. beide zu- 
weilen etwas grau beraucht, aber nicht vielfleckig marmoriert; ähn- 
lich die Beine einfarbig oder fast gleichmäßig längsstreifig beraucht. 
Körper 45—62 mm lang. 1.--5. Bauchplatte meist mit feinsten, 
glänzenden Körnchen besetzt, oder glatt mit großen seichten Gruben. 
WINDE SEINEN Weltert)i. u... 0 en = 
Endtarsen der Beine dicht bürstenartig vielreihig behaart. Dorn 
unter dem Stachel dorsal mit ein oder zwei dentlich sich absetzenden 
Höckerkömehen. Bauchplatten im 1.—3. Segment auf der Fläche 
glänzend. mit seichten Grübehen (namentlich beim 2). Trunens oberseits 
meist mit drei dunklen Binden, seltener einfarbig (T. simonsi POU.). 
Die seitlichen Binden den Anußenrand nicht erreichend, die mittlere 
mehr oder weniger deutlich in den einzelnen Segmenten durch hellere 
Färbung unterbrochen. + und 5. Caudalsegment fast ganz dunkel; 
ebenso die Blase, die nur selten heller rot ist als das 5. Segment. 
Arme und Hände gelbrot, oft etwas längsfleckie, Finger meist dunkel. 
Beine gelb oder längsfleckig berancht (var. zarumae Poc.). Zahl der 
Kammzähne beim Q 17—21 (meist 19 oder 20). beim æ 20—22. 
Schrägreihen der Finger zu 13, sehr selten zu 14. 

T. bolivianus ecuadorensis KRPLN. 
Endtarsen der Beine locker und fast nur zweireihig behaart. Dorn 
unter dem Stachel meist ein einfacher spitzer Kegel ohne Dorsal- 
körnchen. seltener mit Andeutung eines solchen (dann aber die Zahl 
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der Kammzähne nur 13—16). Bauchplatten im 1.—3. Segment meist 
matt, mit feinsten glänzenden Flachkörnehen, seltener fast glänzend 
mit Flachgrübchen. Trumens oberseits mit drei Binden oder emfarbig. 
Die Seitenbinden oft bis zum Außenrand der Segmente gehend, die 
Mittelbimnde meist ungeteilt, höchstens der Mediankiel gelb. Canda 
einfarbig, oder das 5. Segment (seltener das 4. und 5. Segment) dunkler 
gefärbt. Blase stets erheblich heller als das dunkel gefärbte 5. Seg- 
ment, celb. celbrot oder rot eeaeee a Do 
Unterarm schwarz oder doch dunkel, sich seharf von dem gelbgefärbten 
Oberarm nebst Hand abhebend. Nebenerista im 2. Candalsegment 
völlige fehlend oder nur dureh 1—3 Körnchen am Grunde angedeutet. 
Die zugehörige Caudalfläche auch sonst ohne alle Körnehmg. Übrige 
Caudalflächen fast sämtlich ungekörnt. nur die oberen Seitenflächen 
im 1.—3. Segment zerstreut feimnkörmig.  Schrägreihen der Finger 
zu 14 Zahl der Kammzähne beim 2 17—18, beim æ?. Der 
2. Fingerkiel verläuft bis zur Spitze des Fingers deutlich neben dem 
Kandldel om ra eee a a T. bolivianus typicus KRPLN. 
Unterarm mit dem Oberarm gleichfarbig, beide gelb bis gelbrot oder 
beide etwas beraucht. Nebenerista im 2. Candalsegment meist durch 
feinere Körnchen bis zum Vorderende verfolgebar oder doch die 
Fläche deutlich feinkörnis (selten beim g fast ungekömt) Auch 
die unteren Candaltlächen meist mehr oder weniger gekörmt. Schräg- 
reihen der Finger zu 13 oder 14. Zahl der Kammzähne 13—19. 
2. Fingerkiel meist in der Mitte des Fingers verschwindend. oft aber 
gegen die Fingerspitze wieder hervortretend ................... d 
Zahl der Kammzälme beim 2 16—19 (meist 17 oder 18), beim g 
19—24. Schrägreihen des Fingers beim 2 13, beim g 13 oder 14 
(einmal 15). Trunens dorsal einfarbig oder mit nur schwach ange- 
denteten Binden, die dann den Seitenrand nicht erreichen, 5. Bauch- 
platte mugefleckt, ebenso die beim % nur wenig, beim œ merklicher, 
vom 3.—5. Segment dunkler werdende Cauda. Blase rot, fast un- 
SER oe uensonensevemonsununouoWawe T. bolivianus andinus n. V. 
Zahl der Kammzähne bei $ und ð 13-—17 (meist 15). Schrägreihen 
der Finger 12—14. Rücken des Tiuneus meist mit drei deutlichen 
dunklen Binden, deren seitliche meist bis zum Außenrande gehen, 
selten einfarbig. 5. Bauchplatte meist dunkel beraucht. Caudal- 
segmente meist unterseits anm Ende mit dunklem Fleck auf den 
Flächen socas Ser. ee E E E N E Di 
Finger deutlich dimkler als die Hand. 2. Fingerkiel bald nach dem 
Eintritt m den unbeweglichen Finger völlig verschwindend. 5. Bauch- 
platte des Truncus mit ansgeprägtem perlkörnigen Mediankiel (außer 
den vier gewöhnlichen Cristen), der oft durch einen dunklen, bis zum 


Neue Beiträge zur Systematik der Gliederspinnen. 65 


Hinterrande ziehenden Längsstreif verlängert erscheint. Dom unter 
dem Stachel ein einfacher, gerader, spitzer Kegel. Zahl der Kamm- 
zähne beim $ meist 15, beim A 15—17... T, bolivianus soratensis n. V. 
— Finger meist von der Farbe der Hand. 2. Fingerkiel entweder 
neben dem Randkiel durchgehend oder doch in der Endhälfte des 
Fingers mehr oder weniger dentlich wieder auftretend. 5. Bauchplatte 
nur am Grunde mit ganz kurzer perlkörmiger oder leistenförmiger 
Mediauerista, ohne dunklen Längsstreif. Dom unter dem Stachel 
oft mit Andeutung eines dorsalen Körnehens. Letzte Banchplatten 
und nntere Caudaltlächen meist dichter gekörmt als bei der vorigen 
Form. die Nebenerista im 2. Caudalsegment deutlicher ausgeprägt. 
Aeee 13- 10ra 6. 
6. Canda nach hinten dunkler werdend, Schrägreihen der Finger meist 
14. Köruchen der Kiele des 5. Caudalsegments dentlich getrennt. 
fast perlkörnig, zählbar. Dorn unter dem Stachel spitz. 
T. bolivianus argentinus BOR. 
— Canda nach hinten nicht dimkler werdend (höchstens stärker gefleckt). 
Schrägreihen der Finger 12 oder 13. Körnchen der Kiele des 
5. Caudalsegments nicht getrennt, kaum dentiknliert, nicht zählbar. 
Dorn unter dem Stachel meist stumpf . . . T. bolivianus uruguayensis BOR. 
Im einzelnen ist über die hier neu beschriebenen Formen noch 
foleendes zu bemerken: 


Tityus bocki n. sp. 


Von dieser Art liegen mir fünf im Färbung, Größe und Skulptur 
nur wenig verschiedene 2 vor. Die Bindenzeichuung der Rückenseite 
ist bei allen scharf ausgeprägt. Im ganzen könnte man fünf hellgelbe 
und vier schwarze Längsbinden wnterscheiden. da eben die schwarze 
Mittelbinde fast stets ihrer ganzen Länge nach durch einen hellgelben 
Medianstreif ımterbrochen ist und die dunklen Seitenbinden den Seiten- 
rand der Dorsalplatten nicht erreichen. so daß auch hier je ein hellgelber 
Randstreif deutlich hervortritt. Die Bauchplatten des Trunens sind, im 
Gegensatz zum T. bolivianus, sämtlich mehr oder weniger schwarz ge- 
fleckt wie die Arten der rolmmbimes-Gruppe. Die Cauda ist gelbrot, 
bis zum 5. Segment allmählich dunkler rotbraun werdend wnd m allen 
Segmenten mnregelmäßie schwarzfleckig getigert, besonders stark am Ende 
des 4. und im 5. Segment. Blase gelbrot oder &elb. Oberam, Unter- 
mum und etwas auch die Hand auf gelbem Grunde schwarztleckig marmo- 
viert, Finger schmutziggelb; cbenso die Beine, ähnlich den Formen der 
columbianus-Gruppe, querfleckig marmoriert micht längstieckig berancht, 
wie bei manchen boliwianus-Formen). 

Die Augencristen sind perlkömig. Die Banchplatten des Trumens 
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sind im 1.9. Segment am Hinterrande glänzend, auf der Fläche matt, 
ungekörnt und ohne größere flache Grübeben; die +. Bauchplatte trägt 
zwei fein gekörnelte Cristen, die 5. ist neben den üblichen vier Cristen etwas 
gekörnt. Die Kiele der Cauda sind sämtlich fein perlkörnig, die dorsalen 
ohne anfrechten Enddorn, die Candalflächen vertieft und zerstreut fein- 
kömig: das 5. Caudalserrment ist dreimal länger als breit, seine Flächen eben- 
falls zerstrent feinkörnig. Die Blase ist schlank, obsolet gekömt, aber mit 
ziemlich stark hervortretendem und gekörntem Mediankiel. Dorn unter 
dem Stachel dorsal mit deutlichem Körmchenhöcker. 

Die Crista der Vorderfläche des Unterarms ist ziemlich regelmäßig 
gezackt, aber meist etwas ımterbrochen. Hand mit den gewöhnlichen 
durchgehenden imd meist fein grannlierten Kielen. Die beiden in den 
unbeweglichen Finger ziehenden Kiele sind ungewöhnlich stark und ver- 
laufen nebeneinander bis zur Spitze; der äußere Kiel ist oft fast bis 
zur Fingermitte perlkörmig. Verhältnis von Hinterhand zur Länge des 
beweglichen Fingers wie 2,5:4+mm. Schrägreihen der Finger zu 13. 

Kamm am Grunde mit blasiger Mittellamelle (wie bei der bolivianus- 
Gruppe). Zahl der Kammzähne fast stets 15 (mur einmal einerseits 14, 
bei einem andern Exemplar 16). 

Endtarsen der Beine nur schwach zweireihig behaart. 

Körperlänge etwa 40 mm (z. B. Tr : Cd = 15,5 : 25 mm). 

Die Exemplare sind bei Yungas in Bolivien von Herrn Ingenieur 
CHARLES BOCK gesammelt. Museum Hamburg. 

Namentlich die Färbung ist von den Formen der bolirianus-Gruppe 
so abweichend und zu derjenigen der columbianus-Gruppe hinneigend (von 
der die Art aber doch wieder durch die Längsbinden des Truncus und 
den blasigen Kammerımd unterschieden ist), daß an der Selbständigkeit 
der Art nicht zu zweifeln ist. 


Tityus bolivianus andinus n. v. 


Die elf Exemplare unserer Sammlung (82, 3 æ), welche ich hierher 
rechnen möchte, sind im allgemeinen durch äußerst schwache Entwickehmg 
der Trunensbinden wie auch des sonstigen dunklen Pigments auf Cauda 
und Extremitäten ausgezeielinet. Bei zwei æ ist der Rücken des Truncus 
durchaus einfarbig rotbraun, bei emem andern und bei den Ẹ ist namentlich 
die Mittelbinde mehr oder weniger deutlich, während die den Außen- 
rand der Segmente nicht erreichenden Seitenbinden meist weniger hervor- 
treten. Bauchplatten, auch die letzte, unberaucht. Canda in den End- 
segmenten beim Ẹ nur etwas mehr gelbrot'bis rotbraun, beim œ das 4. 
und 5. oft fast ganz dunkel, die Flächen einfarbig oder mit nur schwach 
hervortretendem berauchten Fleck am Ende der unteren Lateralflächen. 
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Blase stets heller als das 5. Segment. Oberarm, Unterarm und Hand cin- 
farbig gelbrot, nicht beraucht. Finger etwas dunkler. Beine fast einfarbig 
lehmgelb. 

Die Augenkiele sind etwas kömelig. Die Bauchplatten des Truncus 
sind im 1.—3. Segment beim o völlig glatt und nngekörnt. auf dem 
Mittelfelde glänzend und hier mit einer Anzahl größerer seichter Grübchen 
besetzt; beim 2 sind die Flächen matt, äußerst fein glänzend gekömt und 
die Grübehen weniger entwickelt, Der Hinterrand des 3. Segments ist 
beim o* in der Mitte meist etwas bogie nach hinten vorgezogen. Die 
Medianeristen des 4. Segments sind beim o fast glatt, beim 2 etwas 
gckörnt; die Flächen im +. und 5. Segment sind deutlicher gekörmt. Die 
Candalkiele sind beim Ẹ fast sämtlich sägekörnie, die dorsalen im 5. Segment 
ziemlich obsolet gckörmt. Beim æ sind nur die Kiele des 1. -3. Segments 
sägekörnig, im 4. die Dorsalkiele fast glatt, im 5. alle Kiele mr als fast 
glatte Leisten entwickelt. Caudalflächen beim 2 sämtlich zerstreut eekörnt. 
beim æ fast ungekörnt. Der Nebenkiel auf der Seitenfläche des 2. Seg- 
ments ist aber fast stets als feine Körnchenreihe bis zum Vorderrande 
verfolebar. Die Caudalllächen des 5. Segments beim æ fast völlig glatt. 
Blase bei X und 2 glatt oder höchstens mit einzelnen zerstreuten Körn- 
chen besetzt, Mediankiel glatt, fast ohne Spur von Körnelung. Dorn 
unter dem Stachel spitz, ohne dorsales Höckerkörnehen, oft aber schwach 
abwärts gekrümmt. 

Die vordere Unterarmerista ist mehr oder weniger regelmäßig (mit 
14—24 Zackenkörnchen). Handkiele fast glatt oder feinkörnelig. Der 
2. Fingerkiel verschwindet meist in der Mitte des unbeweglichen Fingers, 
nm dann nach der Spitze zu wieder aufzutreten. Zahl der Schrägreihen 
des beweglichen Fingers bei allen untersuchten 2 13, bei einem s eben- 
falls 13, bei einem zweiten 14, bei einem dritten 15. Verhältnis der 
Länge der Hinterhand zur Länge des beweglichen Fingers beim 3:6. 
beim 2 5:5,6 nm. 

Kamm beim 2 am Grunde mit großer blasiger Mittellamelle. Zahl 
der Kammzähne beim 2 meist 16 oder 17, einmal 18. 18, einmal 17. 19. 
Zahl der Kammzähne beim o einmal 19, 19. einmal 22, 23, einmal 24, 24. 

Endtarsen der Beine nur mäßig behaart. 

Körperlänge des 2 etwa 45 mm (Tr:Cd = 17,5:28). beim æ bis 
mad 103): 

Die Hauptmasse der Exemplare (8 2 imd 2 9) stammt von Cocha- 
bamba in Bolivien (4. 1 CHARLES BOCK 1; 49, 1 o Dr. HIRSCH- 
MANN L), während ein 9 (Kammzälme 22, 23, Schrägreihen der Finger 15), 
das sich namentlich in Färbung und Skulptur durchaus an die o von 
Cochabamba anschließt. von Herrn CH. BOCK bei Arequipa in Pern 
gesammelt wurde, Museum Hamburg. 


68 K. Kraepelin. 


Tityus bolivianus soratensis n. v. 

Diese Form. von der mir 30 2 md 5 æ vorliegen. gleicht in der 
Färbung des Truneus durchaus dem 7. bolivianus typicus. Auch hier 
sind die drei dunklen Rückenbinden fast stets änßerst stark entwickelt, 
die seitlichen auch den Anßenrand der Segmente mit begreifend, die 
mediane breit durchgehend. ohne Aufhellung in der Mitte; die die dunklen 
Binden trennenden gelben Längsstreifen nur schmal (bis anf das End- 
segment). Von den Bauchplatten pflegt die letzte mit einem medianen 
dunklen Mittelstreit und je einem bis zwei Seitenflecken versehen zn sein. 
Die Cauda wird nach hinten allmählich dunkler, namentlich das 5. Seg- 
ment; die Flächen unten am Hinterrande meist mit dunklerem Fleck, 
die untere Medianfläche in ganzer Länge mit dunklem Längsstreif. Blase 
stets heller rot als das 5. Candalsegment. Oberarm, Unterarm und Hand 
einfarbig gelbrot (Unterschied vom typischen 7. bolivianus), nur die Finger 
dımkler rot. Beine einfarbig lehmgelb. 

Die Augenkiele sind fein kreneliert. Die Bauchplatten des Truncus 
sind matt. im 1.—3. Segmeut sehr feinkörmig, das 3. am Hinterrande 
mit glattem Dreiecksfleck. Die Cristen des 4. Segments nur schwach 
entwickelt, etwas gekörnt; zwischen ihnen meist noch eine feinkörnige Crista 
in der Medianlinie. die dann im 5. Segment noch deutlicher hervortritt und 
fast so lang ist wie die gewöhnlichen vier Längseristen dieses Segments. 

Caudalkiele beim 2 sämtlich körmig. beim ə die des 5. Segments 
kantig, fast glatt, die Dorsaleristen obsolet. Caudalflächen beim 9 
sämtlich zerstreut feinkörmig, beim æ im 4. und 5. Segment fast völlig 
glatt und nngekörnt. Nebenkiel auf der Seitentläche des 2. Candalsegments 
nur am Hinterrande dureh 1—4 Körnehen angedentet, aber die Fläche 
dazu zerstreut feinkömig (beim o sehr fein). Blase beim 2 obsolet zer- 
strent gekörmt, auch der Mediankiel meist mit Andentnng von Körnelung, 
beim ø glatt. Dorn unter dem Stachel ein spitzer Kegel ohne dorsales 
Höckerkörnchen. 

Die Crista der Vorderfläche des Unterarmes ist meist etwas ımregel- 
mäßig zackig (meist 14-20körnig). Handkiele nicht unterbrochen, meist 
etwas kreneliert. 2. Fingerkiel bald nach dem Eintritt in den ımbeweg- 
lichen Finger völlig versehwindend und bis zur Spitze des Fingers nicht 
wieder anftretend. Zahl der Schrägreihen fast stets 13. selten 14. ein- 
mal nur 10. 

Kamm beim 2 am Grunde mit blasiger Mittellamelle. Zahl der 
Kammzähne beim Q meist 15 oder 16. selten nur 13, 14 oder 17, beim æ 
ebenfalls meist 15 oder 16, einmal 17, 17. 

Endtarsen der Beine nur mäßig (zweireihig) behaart. 

Körperlänge beim 2 etwa bis 48 mm (Tr: Cd-—= 21:27), bei den 
vorliegenden g- nur bis 38 mm (Tr: Cd = 15:23). 
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Sämtliche Exemplare sind von Herrn CH. BOCK bei Sorata am 
Titicacasee gesammelt. Museum Hamburg. 

Außer «der fehlenden Schwarzfärbung des Unterarms unterscheidet 
sich diese Form vom typischen 7. bolivianus noch durch das Auftreten 
der Körnelung auch auf den unteren Caudalflächen, durch die meist 
13 Schrägreihen der Finger, ein Weniger von durchschnittlich zwei Kamm- 
zähnen beim $, wie durch das Verschwinden des 2. Fingerkiels. 


Gattung Centruroides Poc. 


Kaum weniger schwierig als die Gattung Tityus ist die Gattung 
Centruroides in manchen ihrer Formen. Die von mir als C. granosus 
THOR. beschriebene Form hat POCOCK (Biolog. centr. amerie. Skorpione, 
p. 32. und Ann. Mag. Nat. Hist.. ser. T, vol. X, p. 375) wohl mit Recht mit 
dem neuen Namen C. hasethi belegt. da der C. yranosus THOR. aller 
Weahrscheinlichkeit nach nur ein jugendlicher C. margaritatus GERV. sei. 
Den €. infamatus C. L. KOCH hält er für nicht genügend charakterisiert, 
glaubt aber dafür die älteren Arten C. erilicnda (WOOD), C. vittatus 
(SAY. C. elegans THOR. unterscheiden und diesen noch eine weitere Art 
C. ornatus anfügen zu können. Ein ernentes Studium des Hamburger 
Materials führt mich zu dem Schluß. daß in der Tat die drei ersten Arten 
sich wohl als selbständige, früher von mir als C. infamatıs zusammen- 
sefaßte Formengruppen auffassen lassen. während es mir nicht gelungen 
ist, mich von der Selbständigkeit des C. ornatus zu überzeugen. Die 
größere oder geringere Entfernung des Dorns vom Grunde des Stachels. 
die als Unterschied zwischen C. ornatus und vittatus von POCOCK auf- 
geführt wird, ist so variabel (wie auch die Größe dieses Dorns), daß sie 
als Unterscheidungsmerkmal praktisch unbrauchbar wird, und noch mehr 
gilt dies von der Breite der dunklen Dorsalbinden des Truncus. die bei 
C. vittatus nur die einfache. bei C. ornatus dagegen die doppelte Breite 
der gelben Längsbinden zeigen sollen. In Wirklichkeit haben die dunklen 
Binden meist die 1V/sfache Breite der gelben Binden, und bei Exemplaren 
desselben Fundortes bemerkt man vielfach ein Variieren dieser Breite 
nach dem einen oder dem andern Extrem hin, olme daß die Stellung des 
Dorns unter dem Stachel hierzu in Korrespondenz träte. Ich glaube 
daher den C. ornatus POC. mit dem C. vittatus (SAY) vereinigen zu sollen. 
Dasselbe wird mit dem von mir beschriebenen C. subgranosus zu ge- 
schehen haben, nachdem mir ein reicheres Material gezeigt hat, daß das 
Vorhandensein oder Fehlen von dunklen Trunceusbinden in der Gattung 
Centruroides ebensowenig als stichhaltiges Artmerkmal gelten kann wie 
in der Gattung Tityus. 
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Unter Hinzufüenng einer nenen Art würden die gelben, gelbroten 
mit dunklen Längsbinden versehenen Arten der Gattung etwi 


folgendermaßen zu unterscheiden sein: 


6. 


2. Bauchplatte deutlich femkörnig. matt........ C. insulanus THOR. 
2. Baueliplattes glate olend. -o ease ee e oaa e > 
Finger schwarz, nur bis 1Yımal so lang wie «ie Hand. Die zwei in 
den unbeweglichen Finger ziehenden Handkiele fehlend oder nur 
als schwache Läneswülste entwickelt. Cauda unterseits schwärzlieh 
Þeramalita a  e AA TE EE C. nitidus THOR. 
Finger gelbrot oder nur wenig dunkler als die Hand. 1°⁄2—2mal so 
lang wie die Hinterhand. Handkiele meist dentlich ............3. 
Untere Candallläche zwischen den unteren Caudalkielen namentlich 
im + Caudalseement mit großen Perlkörnchen von der Größe der 
Körnchenreihe der Kiele besetzt. Nabencrista im 2. und 3. Caudal- 
segment mindestens im Enddrittel deutlich entwickelt. 

C. kösteri n. Sp. 


hne Jle Fig. 2. 
C. erilicauda (WOOD). C. hasethi (POC.). 
Kammgrundstück a $, b g. Kammgrnndstück a $. b d. 


Untere Caudallächen im 3. und 4. Caudalsegement glatt oder nur 
feinkörnig chagriniert. Nebenerista höchstens im 2. Candalsegment 
in Gestalt von 1—3 Kömchen entwickelt. m 1 
Schrägreihen der Finger zu sieben (sehr selten undeutlich acht). 
Handkiele fehlend oder nur als zwei schwache Längswülste (bei 
juv. als zwei glatte, schwache Kiele) entwickelt. Dorn unter dem 
Sta@lielseinsuinzieehsllickernsrer ee er C. testaceus C. L. KOCH. 
Schrägreihen der Finger zu acht. Handkiele meist perlkörnig oder 
dochguentlichgleistenantiogenkieke ee Bee e Per 5. 
Dorm unter dem Stachel völlig fehlend (nur zuweilen an Stelle des- 
selben ein winziges Körnchen). Seitenkiele des Trimeusrückens ans 
einigen groben Körnchen bestehend. Kammzähne 17—30........ 6. 
Dorm unter dem Stachel ein deutlicher Höcker oder Kegel. Seiten- 
kiele des Truneusrückens nicht deutlich erkennbar.  Kammzähne 
DO ae e e a a T Th 
Kammzähne meist 17—22 (sehy selten bis 26) Kammgrundstück 
beim 2? am Hinterrande dentlieh herzförmig konkav eingebuechtet 
(Fig. 1a). Handkiele perlkörmnig; ebenso Anßen- und Innenrand der 
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Hand. Cauda unterseits meist etwas fleckig wolkie beraucht, aber 
nicht mit kontinuierlichen Längsstreifen. Rückenplatten meist mit 
Andentung zweier dunkler Längsbinden. 5. Caudalsegment beim s 
fast zylindrisch, alle Flächen gewölbt. die Cristen. namentlich die 
dorsalen und die untere mediane, fast obsolet. Blase eiförmie, völlig 
glatt, ohne Spur eines Doms unter dem Stachel. Körper nur 
45—50 mm lang (Tr, : Cd. beim 2 21:31, beim s 15:30 mm). 

C. eriliennda (WOOD). 
Kammzähne bei ð und 2 25—30. Kammgrundstück beim 2 am 
Hinterrande einfach schwach konvexbogig (Fig. 2a) Handkiele 
obsolet fein kreneliert; Außen- und Innenrand der Hand fast glatt. 
Cauda nnterseits entlang den unteren Lateraleristen und in der un- 
teren Medianfläche meist mit dunklerem Längsstreif. Rückenplatten 
fast einfarbig gelbvot. 5. Caudalsegment beim’ mehr kantig, die 
Flächen weniger gewölbt; die Dorsaleristen beim 2 deutlich körmie 
(beim o weniger); unterer Mediankiel beim 5 und 2 perlkömie. 


£ < F m = I 
a b a b 
IN Fig. 4. 
C. vittatus (SAY.). C. elegans (WooD). 
Kammerundstück « $, b g. Kammerundstück a $, b g. 


Blase etwas gestreckter. mit Andeutung von Körnelung und oft mit 
kleinem Zahnkörnchen als Andeutung des Dorns unter dem Stachel. 
Körper 60—73 mm lang (Tr. : Cd. beim 2 30:43, beim g 24:48 mm). 

C. hasethi (POC.). 
Kammgerundstück beim Ẹ auf der Mitte mit scharf umgrenztem loch- 
förmigen Eindruck (Fig. 3a). Dorn unter dem Stachel meist nur ein 
kleiner dem Stachel genäherter Höcker. Blase beim o meist lang 
gestreckt, fast zylindrisch, 2 3mal länger als breit. Truncus ober- 
seits einfarbig (C. subgranosus KRPLN.) oder mit zwei dunklen Binden 
von verschiedener Breite. Cephalothorax einfarbig zelbrot oder um 
den Augenhügel dunkel oder bis auf die Seitenränder ganz dunkel 
bereut croa See er CO. vittetus (SAY). 
Kammgrundstück beim Ẹ auf der Mitte ohne Locherube. höchstens 
mit seichter Depression (Fig. 4a) Dom unter dem Stachel groß. 
kegelförmig,. weit vom Stachel entfernt. Blase auch beim g eiförmig. 
nur wenig länger als breit. Truncus meist mit zwei Längsbinden. 
der Cephalothorax oft mehr oder weniger deutlich von vier dunklen 
IBnessiweitenzdnichzooene e ae a C. elegans (WOOD). 
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C. koesteri n. sp. 

Cephalothorax gelbrot, um den Augenhügel schwarz; Abdomen ober- 
seits gelbrot, aber mit zwei dunklen Binden, die besonders auf dem 
vorderen „Umschlag“ der Segmente in Form dunkler Fleeke hervortreten. 
Cauda dorsal hell lehmgelb, unterseits mehr gelbrot und hier die Kiele 
von dunklen Perikörmchen gebildet; auch die grobe Körmehmg der 
Flächen dunkel. Arme und Hände gelb, Finger rot, Beine gelb. 

Cephalothorax und Abdomen ziemlich grobkörnie, namentlich das 
Stimmdreieck vor den Angen. Bauchflächen glatt, die des 4 Segments an 
den Seiten und vorn fein selilfrig körnig, mit Andeutung von vier glatten 
Kielen. 5. Rauchsegment deutlicher gekörnt mit vier gekörnten Cristen. 

Caudalkiele sämtlich perlkörnig, die unteren Mediankiele weit vonein- 
ander entfernt, die zwischen ihnen liegende Medianfläche im 2.—4. Seg- 
ment mit zerstreuten schwarzen Perlkörnchen besetzt. die im 3. und 4. 
Segment von der Größe der Cristenkörnchen sind. Nebenkiel im 2. und 
3. Segment mindestens im Grunddrittel als grobe Körnchenreihe ent- 
wickelt, die sich aber mit einzelnen feineren Körnchen fast bis zum 
Vorderrande fortsetzt. Caudalfllächen des 5. Segments ebenfalls grob 
perlkörmig; übrige Candaltlächen mit einzelnen gröberen Körnchen zer- 
strent besetzt. Blase beim $ gedrungen, kurz eiförmig, obsolet aber deutlich 
sekörnt, mit großem Kegelhöcker unter dem Stachel. 

Hand ziemlich dick, breiter als der Unterarm, mit zwei durchgehenden, 
grob gekörnten Kielen. Außen- und Innenrand der Hand perlkömie. 
Finger mit starkem Lobus. mit 8 Schrägreiken. Verhältnis von Hinter- 
hand zu Finger wie 5:9. ` 

Zahl der Kammzähne 22, 23. Kammgrundstück ohne Lochgrube. 
Gesamtlänge beim 2 63 mm (Tr: Cd = 27:36 mm). 

Bisher nur en ẸỌ von Costa Rica. Mus. Hamburg, KÖSTER leg. 

Die Art steht in vieler Beziehung dem C. agamemnon (C. L. KOCH) 
nahe, beweist aber aufs neue, dab POCOCK im Unrecht ist, wenn er die 
Gattung Rhopalurus von Centruroides abtrennen zu können glaubt, da 
diese Art trotz der verhältnismäßig gut entwickelten Nebenerista im 
2. Caudalsegment und der völlig an Zhopalurus erinnernden groben 
Körnelung der unteren Caudalflächen weder die starke Verschmälerung des 
Kammes noch jenen eigrentümlichen erhabenen Dreieckswulst auf der 
1. Bauchplatte erkennen läßt, dem von POCOCK generischer Wert zuge- 
schrieben wird. Ob das æ der neuen Art eine nach hinten verbreiterte 
Cauda besitzt, bleibt vorläufig unentschieden. C. ayamemnon (C. L. KOCH) 
unterscheidet sich durch schwarze Finger, durchgehende Truneusbinden, 
obsolet gekörnte Handkiele (auch am Außen- und Innemrande), fein gekörnte 
matte 4. Bauchplatte ohne Längskiele und dicht fein gekörmte Caudal- 
flächen. Auch ist der Dorn unter dem Stachel nur ein winziger Höcker 
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und die Nebenerista im 3. Candalsegment nicht entwickelt. Dazn zeigt 
die 1. Bauchplatte den charakteristischen Rhopalmus-Dreieckswilst, und 
der Kamm verjingt sich stark vom Grunde bis zur Mitte. C. laticauda 
(THOR.) ist durch die dunklen letzten Candalsegmente nebst Blase, die 
dicht grobkörmigen Caudalflächen, die vollständigen Nebeneristen im 2. 
und 3. Candalsegement. das breite tache 5. Caudalsegment. die fenkörmig 
chagrinierten Hände usw. hinreichend unterschieden. 


Gattung Opisthacanthus Ptrs. 


Die afrikanischen Arten der Gattimng Opisthacanthus sind zum Teil 
recht schwierig zu unterscheiden und bedürfen im Hinblick auf die 
ungenügenden Diagnosen verschiedener Arten einer Revision. Nachdem 
ich nochmals die Originale von ©. asper PTRS. nebst var. chrysopus, 
O. divemptus KARSCH, O. validus THOR. und var. capensis, O. madagasca- 
riensis KRPLN. sowie Cotypen von O. asiaticus KEYS. verglichen, auch 
von Herm S. HIRST in London weiteren Aufschluß über einige POCOCK- 
sche Typen (O. rugulosus, rugiceps. fulvipes, punctulatus) erhalten habe, 
glaube ich folgende nene Bestimmungstabelle der afrikanischen Arten 
aufstellen zu können. 

1. Die ersten vier Caudalsegmente ımterseits völlig gerundet, glatt. nicht 
nadelstichig oder körnig, ohne Spur von Längsfurchen oder Kiel- 
andentimgen. Bauchplatten nicht nadelstichig. Spiegel vor dem 
Augenhügel fast glatt, nicht nadelstichig. Endtarsen der Beine unter- 
seits, abgeschen von je einer Borste an der Endecke, einerseits nur 
mit einem, andererseits mit zwei Dornen. Blase glatt, unterseits 
ohne Körnchenreihen. Zahl der Kammzähne 9—13. . Ö.lecomtei(H.LUC.). 

— Die ersten vier Caudalsegmente unterseits mehr oder weniger deutlich 
sekielt oder mit flachen, die Kiele als Längswülste hervortreten 
lassenden Längsdepressionen, nadelstiehig oder körmig. Banchplatten 
nadelstichig. Spiegel vor dem Augenhügel nadelstichig oder körnig. 
Endtarsen der Beine unterseits außer dem Dorn oder der Borste an 
der Endecke jederseits mindestens mit zwei (oft mehr) Dornen. Blase 
unterseits oft reihenkörmig (wenigstens im Alter) ........-...... 2, 

2. Endtarsen der Beine außer dem Endeckdorn oder der Endeekborste 
jederseits nur mit zwei Dornen. Außen- und Innenhand genau recht- 
winklig zueinander gestellt. Blase unterseits auch im Alter glatt. 
Stirmand vorn tief, fast halbkreisfürmig ausgeschnitten. Zahl der 
Kammzähne 6—8...... O. madagascariensis KRPLN. und Verwandte. 

— Endtarsen der Beine außer dem Endeckdorn oder der Endeckborste 
wenigstens einerseits noch mit drei (oder mehr) Dornen. Außenfläche 


- 


4 
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der Oberhand zur Innentläche meist in mehr oder weniger stumpfem 
Winkel gestellt. Blase unterseits (wenigstens bei älteren Exemplaren) 
mit zwei oder vier Reihen von Dornkörnehen. Stirnrand meist ziemlich 


fach ausveselmittenase: ar er ee a 3% 
Zahl der Kammzähne 8—10. Dorsalkiele des 4. Candalsegments als 
deutliche 7.ıhnteihese ng cken 4, 


Zahl der Kammzähne 5—-7 (meist 6), +. Caudalseement ohne deutlich 
gezähnte Dorsalkiele. höchstens die Dorsalwölbung etwas rauh...8. 
An der Endecke der Endtarsen des 3. und 4 Beinpaares steht jeder- 
seits ein kurzer starker Dorn. Anderdem unterseits einerseits drei.- 
andererseits zwei Dornen. Blase nur auf dem Mittelfelde ımterseits 
zweireihig dormkömie. Beine gelb oder byauım...........2200... D. 
An der Endecke der Endtarsen der Beine jederseits eine zarte Borste, 
die länger ist als die Dornen. Blase auch rechts und links vom 
Mittelfelde unterseits mit Andentung je einer Dömehenreile. Beine 
stets Gl ee en aa ER 6. 
Cephalothorax auch auf den Stiimloben zerstreut gekörmt. Anßentläche 
der Oberhand zur Inneniläche in stumpfem Winkel geneigt. Innenfläche 
etwas gewölbt, auf der Fläche ziemlich isoliert grob buckelig gekörnt. 
auf dem Ballen die Buckel mur wenig zusanmenfließend, nicht nadel- 
stichig. Oberarm und Unterarm oberseits grobkömig. Beine dunkel- 
Dianos: ABaprssmt Ice we oa en sauna naar O. asper (PTRS.). 
Cephalothorax anf den Stiruloben nur nadelstichie. Außenfläche der 
Oberhand zur Immentläche rechtwinklig gestellt. Innenfläche flach. 
nicht körnig, sondern flach netzig. anch anf dem Ballen. die Leisten 
nadelstielie. Oberarm auf der Oberseite fein gekörnt. Unterarm tlaclı 
konneenetzierse Wenes well ee O. laevipes POC. 
Abdomen dorsal zerstreut grobkörnie. Endtarsen der Beine außer 
der Endeckborste einerseits mit drei. andererseits mit zwei Dornen. 
A NEN R RE ee e OE O. rugiceps POC. 
Abdomen dorsalimur dicht nadelstiehio T 
Endtarsen der Beine unterseits anßer der Kndeckborste jederseits 
nit drei Dornen. Innenfläche der Oberhand mit groben. fast isolierten 
Buckeln besetzt, nicht oder kaum nadelstichie. Cephalothorax auch auf 
den Stirnloben zerstient körnig. Femur des +. Beinpaares nadelstichie. 
aber dazwischen auch zerstrentflachkörnig. Natal. . O. chrysopus (PTRS.). 
Endtarsen der Beine unterseits außer der Endeckborste einerseits 
mit drei. andererseits meist nur mit zwei (seltener drei) Dornen. 
Innenfläche der-OÖberhand beulig körnig-netzig, anf der ganzen Fläche 
zerstreut nadelstichie. Stirmloben nur nadelstichig, nicht zerstreut 
körnig. Femur des 4. Beinpaares nur nadelstichig, nicht körnig. 
DESE OSTA R ae O. fischeri n. Sp. 
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8. Unterseite der Endtarsen an der Endecke mit je einem kleinen Dorn 


(der kürzer ist als die Dornen der Unterkanten)................ 9. 
— Unterseite der Endtarsen an der Endecke mit je einer in eine haar- 
HOLME SPITZE AUSM en CNAB OLS te a 13. 
9. Endtarsen unterseits außer dem Endeckdorn einerseits mit vier oder 
dnerwndlererseitsunielneie) onen 10. 
— Endtarsen unterseits einerseits mit drei, andererseits nur mit zwei 
Dornen. Beine schwarz. Südliches Kapland...... O. minor n. Sp.') 


10. Endtarsen wnterseits außer dem Endeckdorn innen mit vier, außen 
mit drei Dornen. Außenfläche der Oberhand zur Innenfläche in sehr 
en onkel gestellte aem 11. 

— Endtarsen nnterseits außer dem Endeckdorm jederseits mit drei 
Dornen. Außenfläche der Oberhand zur Innenfläche fast rechtwinklig 
gestellt. Mitte der Innenhandoberfläche fast glatt. Seiten des 
5. Caudalsegments und Schenkel der Beine feinkörmig. Blase und 
Beine ledergelb. Zwarteberge im südlichen Kaplande. 

O. aequispinus n. sp. 

ll. Blase imd Beine gelb. Dorsalfläche des Unterarms glatt oder fast 
glatt. Mittelfeld der Oberhand fast glatt, der Innenrand mit glattem, 
vom unbeweglichen Finger bis zum Handgrunde verlaufenden Kiel. 
Handunterfläche in der Außenhälfte glatt, nicht nadelstichig. Seiten 
des 5. Caudalsegments nadelstichig. Femur des 4. Beinpaares flach 
nadelstichig mit zerstreuten, flachen Körnchen. Kapland. 

O. diremptus KARSCH (juv.)). 

— Beine dunkelbraun, Blase gelb oder dunkel. Dorsalfläche des Unter- 
arms grobnetzig buckelig. Oberhand grob grubig netzig, namentlich 
gegen den Innenrand, der meist nnr in der Vorderhälfte der Hand 
eine verschmolzene Randleiste zeigt. Äußere Handunterfläche flach 
benlig netzig oder glatt (dann obsolet nadelstichig) ............ 12. 

12. Seiten sämtlicher Caudalsegmente ziemlich dicht gekömt (die nadel- 
stichige Punktierung dazwischen kaum erkennbar. Femur des 
+. Beinpaares ebenfalls dicht körnig, nicht nadelstichie. Unterfläche 
der Hand flach beulig netzig, Nadelstiche nur gegen den beweglichen 
Finger erkennbar. Blase rotbraun bis schwarz, Kapland. (O. validus 
E S ADORI de a a e e O. capensis THOR. 

— Seiten der Caudalsegmente dicht grob nadelstichig, nur gegen den 
Rücken zerstreut körnig. Femur des +. Beinpaares grob nadelstichig, 


1) Hierher nach Mitteilungen des Herrn S. HIRST auch O. fulvipes POC., der aber 
ledergelbe Beine hat. 

?) Es ist mir fraglich, ob die Merkmale des noch sehr jugendlichen Original- 
exemplars konstant sind, oder ob es sich nicht einfach um den Jugendzustand einer der 
beiden folgenden Arten handelt. 
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13. 


14. 


15. 


16. 


K. Kraepelin. 


höchstens gegen die Dorsalkante einige zerstrente Körnchen. Unter- 
seite der Hand auf der Anßenfläche fast glatt, ziemlich deutlich 
nadelstichig. Blase gelbbraun bis rotbraun. Port Elizabeth, aber 
aueh dava (Gerelhlemnld)essoanasenansassasnnn: O. asiaticus KEYS. 
Endtarsen unterseits außer der Endeckborste einerseits mit vier, anderer- 
seits mit drei Dornen. Blase und Beine dunkel. Femur des 4. Bein- 
paares feinkörnig. Blase unterseits außer den zwei Körnchenreihen 
des Mittelfeldes jederseits noch mit je einer Körnchenreihe ..... 14. 
Endtarsen unterseits außer der Endeckborste einerseits mit drei, 
andererseits mit nur zwei Dornen. Beine dunkel oder ledergelb, Blase 
gelb oder rot. Femur des 4. Beinpaares oft nur nadelstichig oder 
sehr zerstreut feinkömig. Blase unterseits meist nur mit zwei 
Körnchenreihen oder fast glatt- -<r ee rna 15. 
Hand und Dorsalfläche des Unterarms dicht isoliert srobkörnig. 
Cephalothorax und Abdomen gleichmäßig zerstreut gekörmt. Nyassa- 
Ve RE a A À O. rugulosus POC. 
Hand grob beulig netzig. nicht körnig. Ebenso Dorsalfläche des 
Unterarms. Cephalothorax vor dem Augenhügel nur zerstreut gekörnt, 
Abdomen nadelstichig beulig oder obsolet gekörnt . - . O. obscurus n. sp. 
Handoberfläche ziemlich dicht grob nadelstichig. Cauda durchaus 
glänzend, ıngekörnt, nadelstichig. Untere Kiele im 4. Caudalsegment 
wulstig, ungezähnt, im 5. Segment nmw mit entfernten wenigen 
Zähnchen besetzt. Anßenfläche der Unterhand grob nadelstichie. 
Beine lederseib e a ee ©. africanus SIM. 
Handoberfläche fast ohne Nadelstiche. Canda wenigstens im den 
vertieften Längsfnrchen der Unterseite matt, meist die Seiten gegen 
die Dorsalkiele hin körnig oder runzelig. Untere Medial- und Lateral- 
kiele im 4. Candalsegment scharfkielig, meist deutlich gezähnelt. Im 
5. Caudalsegment die unteren Kiele dornig vielzackig. Anbenfläche 
der Unterhand meist mr am distalen Ende deutlicher nadelstichig. 
Beine celbmnd i pechbranne eea e 16. 
Oberhand gegen den Innenrand der Hand mehr oder weniger isoliert 
grob buckelig, die Buckeln nicht am Handinnenrande zu einer zum 
Ballen herabziehenden Randleiste verschmolzen. Auch die Fläche 
der Oberhand mehr mit verschmelzenden. im Enddrittel der Hand in 
isolierte Buckel aufgelösten Wulsten, nicht aber mit einem zusammen- 
hängenden, maschigen Leistennetz besetzt. Blase auch im Alter 
fast ohne Spur von Dörnchenreihen nnterseits, rotbraun. Oberseite 
des Unterarms wulstig grubig. Seitenflächen des 5. Candalsegments 
anch zwischen den oberen und unteren Lateralkielen deutlich gekörnt, 
ebenso die des 4. und 3. Candalsegments. Beine dunkel pechbraun. 
Catania Nal oo a a O. validus THOR. 
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— Oberhand gegen den Handinnenrand mit großmaschigem, tiefgrubigem 
Leistennetz, dessen Randleisten einen vom unbeweglichen Finger 
zum Handballen ziehenden zusammenhängenden Randwulst bilden. 
Auch die Mittelfläche der Oberhand bis fast in den unbeweglichen 
Finger hinein von einem zusammenhängenden Netz flacher Leisten 
überkleidet. Blase bei älteren Exemplaren unterseits mit zwei 
Reihen Dornspitzen. ledergelb oder rot. Oberseite des Unterarms 
oft nur etwas beulig, seltener zum Teil wulstig erubig. Seitenflächen 
des 5. Candalsegments höchstens oberhalb der oberen Lateraleristen 
etwas gekörnt, unterhalb derselben nur nadelstichig; ebenso die 
des 4. und 3. Caudalsegments. Beine pechbraun oder ledergelb. Trans- 
qaals e A o ua TTT O. transvaalteus N. SP. 
Aus vorstehender Tabelle ist ersichtlich, daß die Zahl der gut 

charakterisierten Arten der Gattung Opisthacanthus außerordentlich viel 
größer ist, als man bisher annahm, und daß anch alle die früher von 
PETERS. THORELL, KARSCH, POCOCK beschriebenen Arten und selbst 
Varietäten den Rang selbständiger Arten verdienen. Die Unterschiede 
sind allerdings vielfach nur gering, und die äußere Ähnlichkeit der 
mannigfachen Formen ist oft so weitgehend. daß man es sehr wohl ver- 
steht, wenn über die wahre Natur der Typen vielfach Meinungsverschieden- 
heiten herrschten. Durch die nochmalige sorgfältige Analyse von minde- 
stens sechs unbestrittenen Typen hoffe ich in obiger Tabelle wenigstens 
einen Teil der Formen eindeutige charakterisiert zu haben. 


Opisthacanthus madagascariensis Krpin. und punctulatus Poc. 


Neben dem von mir im Jahre 1894 (Mt. Mus. Hamburg, v. 11. p. 126) 
charakterisierten O. madagascariensis hat POCOCK im ‚Jahre 1896 (Amn. 
Nat. Hist., ser. 6. v. 17, p. 315) noch einen O. punctulatus aus dem Süden 
Zentral-Madagaskars beschrieben, der sich von ersterem namentlich da- 
durch unterscheidet, daß an der Endecke der Tarsenglieder unterseits 
nicht je eine Borste, sondern ein kurzes Dörnchen steht. Die weiter 
von mir im „Tierreich“ (Skorpione. p. 148 und 150) gemachte Angabe. 
daß die Innenfläche der Oberhand durch zwei gekömte Kiele ausgezeichnet 
sei, dürfte auf einem Irrtum meinerseits beruhen, indem POCOCK augen- 
scheinlich nicht die Innenfläche der Oberhand. sondern der Unterhand 
gemeint hat. Aber auch die von POCOCK selbst noch gegebenen weiteren 
Unterschiede seines O. punctulatus von O. madagascariensis wollen mir 
wenig stichhaltig erscheinen, nämlich die geringere Körnelung der Unter- 
fläche des Oberarms und die Glätte der Innenfläche der Oberhand. So 
besitzt das Hamburger Museum ein Exemplar (c^) von Nossibé. das in 
bezug auf den Endeckdom als O. punctulatus anzusprechen ist. in bezug 
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auf Körnelung der Unterfläche des Oberarms und fein schilferige Körne- 
lung der Oberhand aber zum mindesten den Originalexemplaren von 
O. madagascariensis gleichkommt. Auch das Verhältnis der Handbreite 
zur Länge der Hinterhand stimmt bei diesem Exemplar gut zu den von 
POCOCK für O. punetulatus angegebenen Maßen (7,6: 10), wie es denn 
auch denen der Originalexemplare von O. madagascariensis entspricht (T : 10, 
7.5:10,5). Es scheint mir daher, als wenn O. puctulatus von O. mada- 
gyascariensis im wesentlichen sich nur durch den Dorn an der Endecke 
der Tarsen unterscheidet. 

Aus dem Süden Madagaskars liegen mir mm Exemplare vor. die in 
bezug auf den Endeekdorn der Tarsen als O. punctulatus anzusprechen 
wären, ebenso in bezug anf die Glätte der Oberhand. Mit der POCOCK- 
schen Beschreibung in Widerspruch steht aber, daß die hell ledergelben 
Beine sieh scharf von der Färbung des Truncus unterscheiden, sowie vor 
allem, daß das Verhältnis der Breite der Hand zur Länge der Hinterhand 
ein durchaus anderes ist, nämlich beim 2 9:16, beim æ gar 7:15, so 
daß also im letzteren Falle die Hinterhand mehr als doppelt so lang ist 
wie die Handbreite. Ich würde nicht zögern, hierin die Merkmale emer 
ueuen Art zu erblicken, wenn das Hamburger Museum nicht schließlich 
auch noch zwei 2 aus Madagaskar (ohne näheren Fundort) besäße, bei denen 
die Beine mehr braungelb (ähnlich wie bei O. madagascariensis), das Ver- 
hältnis von Handbreite zur Länge der Hinterhaud aber zwischen der 
letztbesprochenen Form und ©. panetulatus annähernd in der Mitte stände, 
indem sich die Maße 7,5: 13 und 8:13 ergeben. Auch bei diesen Exemplaren 
ist die Oberhand nahezu glatt (netzig puuktiert), und die Unterfläche des 
Oberarms zeigt nur geringe Körnelung in der Grundhälfte. wie es POCOCK 
von N. punctulatus beschreibt. Nach diesen Befunden nnmß ich das mir 
zur Verfügung stehende Material für unzureichend erachten, um ein sicheres 
Urteil darüber abgeben zu können, ob es sich bei den Opisthacanthus- 
Formen Madagaskars bereits um differenzierte Arten handelt und wie diese 
Arten etwa gegeneinander abzugrenzen sind. 


Opisthacanthus asper und Verwandte. 


Ganz wider Erwarten hat sich die Gruppe des O. asper formen- 
reicher erwiesen als ich früher annahm. Neben dem echten O. asper PTRS. 
und dessen var. chrysopus war auch der O. laevipes POC. als selbständige 
Art anznerkennen, und neben diesen drei ausschließlich dem Südosten des 
afrikanischen Kontinents angehörigen Arten sind noch zwei weitere, 
O. fischeri und rugiceps, aus dem äquatorialen Afrika zu unterscheiden, 
von denen mir die eine, O. rugiceps POC. vom Nyassa-See, allerdings nur 
durch die Beschreibung POCOCKs nebst freundlicher Ergänzung dieser 
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Beschreibung durch Herrn HIRST bekannt geworden ist. Für ©. asper 
PTRS. ist bisher als Fundort nur Inhambane an der Küste von Mozambique 
zu nemen, woselbst auch der O. chrysopus von PETERS erbeutet wurde. 
Letztere Art liegt mir außerdem auch von der Delagoabay und von 
Transvaal vor, zwei Gebieten, in denen auch der riesige, bis 110 mm lange 
O. laevipes beheimatet ist. 


Opisthacanthus fischeri n. sp. 


Bei der weitgehenden Ähnlichkeit aller Opisthacanthus-Arten wird es 
genügen, nur die hervorstechendsten Charaktermerkmale der neu von 
mir unterschiedenen Arten aufzuführen. 

Truneus lederbraun bis braunrot, Cauda braun. Blase und Beine 
ledergelb. 

Cephalothorax auf den Stimmloben nur nadelstich, Abdomen oberseits 
nur nadelstichig, beim o im 5. Segment auch etwas kömig. 

Candalsegmente gegen die Dorsalkiele hin etwas kömig, sonst die 
Flächen fast glatt. nadelstichig. Blase neben den zwei Körnchenreihen des 
Mittelfeldes auf der Unterfläche jederseits noch mit Andeutung einer weiteren 
Körnchenreihe. 

Oberarm ziemlich grob gekörnt, Unterarm mit etwas netzig zusammen- 
fließenden Körnchen. Außenfläche der Oberhand gegen die Innenfläche 
in stumpfem Winkel gestellt (am Grunde fast rechtwinklig). Innenfläche 
beim æ ziemlich ausgeprägt körnig-netzig, auch auf dem Ballen, beim 2 
das Netz auf der Mittelfläche mehr flach verschwimmend, aber die flachen 
Leisten deutlicher nadelstichig als beim œ. 

Femur des 4. Beinpaares nur nadelstichig. Endtarsen des 3. und 
4. Beinpaares an der Endeeke unterseits mit je einer Borste, an den 
beiden Unterkanten dazu einerseits mit drei, andererseits meist mit zwei 
Dornen. 

Zahl der Kammzähne S—9. Körperlänge des $ bis St mm (Tr: Cd 
elle banal ad = 33:33): 

Fundort: Gebiet des Kilimandjaro (Ngurumin. Maragoja-Tembe). 


Opisthacanthus minor n. sp. 


Die validus-Gruppe, zu der ich nunmehr auch den O. africanus SIM. 
rechnen möchte, erscheint fast noch mehr differenziert als die asper- 
Gruppe. Daß sich O. capensis THOR., asiaticus KEYSERLING, wahrscheinlich 
auch ©. diremptus KARSCH und rugulosus POC. als selbständige, wenn 
auch nahe verwandte Formen erweisen, geht aus obiger Bestimmungs- 
tabelle hervor. — Im folgenden sollen die neu von mir aufgestellten drei 
Arten nochmals kurz charakterisiert werden. 


K. Kraepelin. 
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Truncus und Cauda von O. minor sind schwarz oder dunkel pech- 
braun; ebenso die Beine. Blase bei juv. dunkel, später rotbraun. 

Cephalothorax auf den Stirnloben nicht körnig, nur nadelstichig. 
Abdomen oberseits nadelstichig, nicht beulie, Endsegment beim o auch 
zerstreut feinkörnie. 

Caudalflächen fast glatt, nadelstichig, die Dorsalkiele namentlich 
im 4. Segment etwas kreneliert. Blase außer dem zweireihig gekörnten 
Mittelfelde der Unterseite auch jenseits der Längsfurche jederseits mit 
Andentung einer Körnchenlängsreihe (namentlich beim g). 

Oberarm auf der Fläche sehr feinkörnig, nur gegen den Hinterrand 
einige gröbere Körnchen. Unterarm netzig-grubig-körmig. Oberhand mit 
grobem, grubigem Leistennetz (beim juv. flacher und melr körnelig), die 
Leisten obsolet nadelstichis, am Handinnenrande vom unbeweglichen 
Finger her zu einem mehr oder weniger am Ballen herablaufenden Rand- 
wulste verschmelzend. Neigung der Hinterhand zur Vorderhand in sehr 
stumpfem Winkel. 

Schenkel des 4. Beinpaares nur nadelstichig. Endtarsen des 3. 
und 4. Beinpaares an der Endecke mit je einem Dorn; dazu an den 
beiden Unterkanten des Endtarsus einerseits drei, andererseits zwei 
Dornen. 

Zahl der Kammzähne 6—7. Körperlänge des 2 63 mm (Tr: Cd = 
33:25), beim & 56 mm (Tr: Cd — 30:26). 

Die Originalexemplare stammen von Frenchhoek in der Nähe von 
Kapstadt; im Berliner Musenm befinden sich Exemplare, die ich hierher 
rechnen möchte, von „Mpome“ (Transvaal). 


Opisthacanthus aequispinus n. sp. 


Zur validus-Gruppe gehörig. Truncus beim o lederbraun (Cepha- 
lothorax mehr rotbraun), Cauda mehr ledergelb, noch heller Beine und 
Blase. Ein jüngeres 2 hat namentlich die Canda, Arme und Hände 
dunkler braun gefärbt. 

Cephalothorax auf den Stirnloben nur nadelstichig. Abdomen 
namentlich beim o äußerst dicht nadelstichig, aber nicht beulig, auch 
das Endsegment nicht kömig. Seiten der Cauda namentlich oberhalb der 
oberen Lateralerista ziemlich dicht feinkörnig, sonst die ganzen Flächen 
matt von dichtesten Nadelstichen. Blase unterhalb nur anf dem Mittel- 
felde zweireihig körnig. 

Oberarm oberseits feinkörmig, im Enddrittel ungekörnt. Unterarm 
oberseits glatt, nur etwas beulig, beim œ obsolet, beim Ẹ deutlich nadelstichie. 
Anßenfläche der Oberhand gegen die Innenfläche fast rechtwinklig geneigt 
beim g, beim 2 der Winkel etwas stumpfer. Oberhandfläche fast eben, 
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auf dem Mittelfelde fast völlig glatt, innen und außen hiervon eine seichte 
Netzfelderung nur schwach angedeutet, gegen den Innenrand, der von einer 
oft fast leistenartig verschmelzenden groben Körnchenreihe gebildet wird, 
einige isolierte Körnchen. Breite der Hand zur Länge der Hinterhand 
beim f = 7:9, beim Ẹ juv. = 3,5:5. Anßenfläche der Unterhand glatt, 
beim g obsolet, beim 2 juv. dentlich nadelstichie. Finger beim X mit 
starkem Lobus, dem eine tiefe, fast halbkreisförmige Einbuchtung des 
unbeweglichen Fingers entspricht. 

Schenkel des 4. Beinpaares dicht fenkörmig. Kndtarsen des 3. und 
4. Beinpaares an der Endecke mit je einem Dorn; dazu längs der beiden 
Unterkanten jederseits drei gleich starke, gepaarte Dornen (wie bei ©. 
ehrysopus). 

Zahl der Kammzähne bei A und 2 6. Körperlänge bein o 57 mm 
dr-00 27:50), beim 2 im, a0 mm (Tr: Cd = 24:16). 

Die Originalexemplare stammen vom Zwarteberg-Paß im südlichen 
Kaplande. 


Opisthacanthus obscurus n. sp. 


Zur validus-Gruppe gehörig. Truncus, Cauda, Beine und Blase 
schwarz oder fast schwarz. Bauchplatten braun. 

Cephalothorax ziemlich gleichmäßig zerstreut feinkörmig, meist auch 
auf den Stimloben. Abdomen nadelstichig, aber die Seiten schon vom 
3. Segment an mit mehr oder weniger deutlichen. isolierten oder netzig 
zusammenfließenden Pusteln besetzt; letztes Segment ziemlich deutlich 
grobkörnig. 

Seiten der Cauda von den unteren Lateralkielen an ziemlich dicht 
mit isolierten oder netzie verbundenen Körnchen besetzt. Blase unter- 
seits vierreihig körnig. 

Oberarm oberseits mäßig grob gekörnt. Unterarm oberseits etwas 
beulig netzig. Außenfläche der Oberhand gegen die Innenfläche fast m 
rechtem Winkel geneigt. Oberhandfläche mit grobmaschigem Leistennetz 
das am Innenrande eme oft fast bis zum Grunde verlaufende zusammen- 
häugende Randleiste bildet. Leisten z. T. etwas nadelstichig. Außen- 
fläche der Unterhand glatt. etwas beulig, nicht deutlich nadelstichig. 
Beweglicher Finger auch beim 2 mit starkem Lobus. 

Schenkel des 4. Beinpaares dicht fein gekörnt, dazwischen nadel- 
stichig. Endtarsen des 3. und 4. Beinpaares an der Endecke mit je einer 
in eine feine Spitze ausgezogenen Borste; dazu auf den Unterkanten einer- 
seits vier, andererseits drei Dornen. 

Zahl der Kammzähne 6 (selten 7). Körperlänge des 2 72 mm 
(a: C0 = 47730), des 51 jiv. 52 mn (Tr 2Cd = 30:22). 

Fundort: Knysna im südlichen Kaplande. 
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Diese Art stelt zweifellos dem O. capensis (THOR.) ungemein nahe. 
Jedenfalls hat es mir nicht gelingen wollen, abgesehen von der abweichen- 
den Tarsenarmatur — O. capensis besitzt Dornen an den unteren End- 
ecken der Tarsen —, irgendwelche schärfer ausgeprägten Unterschiede 
zwischen beiden Arten aufzufinden. Der O. capensis THOR. stammt von 
Vietoria in Süd-Rhodesia; das Hamburger Museum besitzt auch ein 
Exemplar von Natal. i 


Opisthacanthus transvaalicus n. sp. 


Zur validus-Gruppe gehörig und auch in der Bedornung der Tarsen 
mit dieser Art übereinstimmend. Truncus und Cauda dunkel pechbraun bis 
schwarz, Beine pechbraun oder gelbbraun (var. ochripes), Blase ledergelb 
bis rotbraun. 

Cephalothorax auf den Stirnloben nur nadelstichig. Abdomen nur 
nadelstichig. 

Seiten der Cauda nadelstichig, nur oberhalb der oberen Lateral- 
kiele oft etwas körnig. Blase unterseits mit zwei Reihen Körnchen besetzt. 

Oberarm oberseits ziemlich feinkörnig, Unterarm oberseits oft fast 
glatt, nur etwas beulig, manchmal aber auch etwas wulstig grubig. Außen- 
fläche der Oberhand gegen die Innenfläche in ziemlich stumpfem Winkel 
geneigt. Oberhandfläche mit einem flachen Netzwerk überkleidet, dessen 
Maschen sich gegen den Innenrand der Hand vertiefen. Die Leisten am 
Inmenrande zu einem zusammenhängenden, vom unbeweglichen Finger bis 
zum Handballen und oft bis zum Grunde verlaufenden Randwulste ver- 
schmolzen (Hanptgegensatz zu O. validus THOR., Verwandtschaft mit capensis, 
obscurus usw.) Die Leisten nur hie nnd da mit einzelnen Nadelstichen. 
Außenfläche der Unterhand mehr oder weniger obsolet nadelstichig, im 
distalen Drittel deutlicher. Beweglicher Finger beim 2 mit mäßigem, 
beim æ mit starkem Lobnus. 

Schenkel des 4. Beinpaares nadelstichig, nicht oder nur zerstreut 
feinkörnig. Endtarsen des 3. nnd 4. Beinpaares an der Endecke wnter- 
seits mit je einer zarten Borste; dazu an den Kanten der Unterseite 
einerseits mit drei, andererseits mit nur zwei Dornen. 

Zahl der Kammzähne meist 6, selteu 5 oder 7. Körperläuge beim 2 
32 n Mie C 477235) bemi e a Da a nal En)" 

Fundort: Transvaal. 

Neben einer Reihe von Exemplaren mit pechbraunen, fast schwarzen 
Beinen und pechbraunen Bauchplatten, die also in der Färbung durchaus 
mit O. validus THOR. übereinstimmen, liegen mir andere Exemplare, eben- 
falls aus Transvaal, aber von anderer Provenienz, mit ledergelben Beinen 
und gelbbraunen Bauchplatten vor, die ich als O. transeaalicns var. 
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ochripes n. v. bezeichnen möchte. Möglich immerhin, daß es sich auch 
bei dieser Form um eine selbständige Art handelt, doch wage ich in 
betreff der sonst wohl noch bemerkten geringen Abweichungen von der 
Hauptform (z. B. stärkere Ausbildung des Dorsalkiels des 4. Caudal- 
segments) bei dem geringen mir zu Gebote stehenden Material nicht zu 
entscheiden, ob es sich um individuelle oder konstante Merkmale handelt. 


Vejovis minimus n. sp. 


Aus der recht schwierigen Gattung Vejoris liegt mir eine äuberst 
winzige Form aus der mericanus-Gruppe vor, die sich eng an V. carolinus 
und V. pusillus anschließt, zweifellos aber von beiden artlich verschieden ist. 

Der Truneus ist einfarbig rostrot, ebenso die Cauda. Beine und 
Unterseite sind hellgelb. Eine Fleekenzeichnung wie bei V. pusillus tritt 
nirgends auf. 

Der Cephalothorax und das Abdomen sind grobkörmig wie bei den 
verwandten Arten; auf dem letzten Dorsalsegment sielt man vier grob- 
gekömte Kiele. Die Bauchplatten des Abdomens sind ziemlich matt, 
jedenfalls weit weniger glänzend als bei V. pusillus; die letzte Bauch- 
platte trägt jederseits einen zarten strichförmigen Körmchenkiel. sonst 
ist die Fläche nur fein chagriniert. 

Die Cauda ist kurz und robust. Das 1.. 2. und 3. Caudalsegment 
sind breiter als lang (bei F. pusilus das 3. Glied nur so breit wie lang), 
das 4. ist so lang wie breit (bei V. pusillus länger als breit). Die Kiele 
der Cauda sind sämtlich grob perlkörmig entwickelt, ähnlich wie bei 
V. pusillus, während bei V. mericanıs und carolinus die unteren Median- 
kiele im 1. Segment obsolet und kaum gekörnt sind. Die Dorsal- und 
oberen Lateralkiele erscheinen fast flügelförmig erhöht (ähnlich wie bei 
V. carolinus, im Gegensatz zu V. pusillus), ihre Perlkörnchen nehmen nach 
hinten allmählich an Größe zu. Der Nebenkiel zwischen den oberen und 
unteren Lateralkielen ist im 1. Caudalsegment in ganzer Länge entwickelt. 
im 2. und 3. Segment zum mindesten in der hinteren Hälfte, wobei die 
Körnchenreihe mit dem oberen Lateralkiel nahezu parallel verläuft, wohin- 
gegen die meist erheblich kürzere Nebenkiel-Körnchenreihe bei V. pusillus 
und carolinus stark gegen den oberen Lateralkiel konvergiert. Die Seiten- 
fläche des +. Candalsegments zeigt keine Nebenerista mehr, wohl aber 
wieder die Seitenfläche des 5. Segments, und zwar fast bis ans Ende. 
Untere Caudaltlächen im +. und namentlich im 5. Segment ziemlich dicht 
mit groben Körnchen besetzt (bei pusillus und merdeanus glatt. bei carolinus 
nur im 5. Segment wenige Körnchen). Die Dorsalflächen sind besonders in 
den vorderen Caudalsegmenten grobkörnig wie bei F. mecicanus, während sie 
bei V. carolinus und pusillus ungekörnt sind. Die Blase ist schwach gekörnt. 
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Ober- und Unterarm sind dorsal wie ventral von stark perlkörnigen 
Randkielen umzogen wie bei V. pusillus, im Gegensatz zu V. carolinus, wo der 
dorsale Hinterrand des Unterarms glatt oder nur schwach kreneliert ist. Die 
Haargrübehen der Hinterfläche des Unterarms entsprechen denen bei V. pusi- 
lus. sind aber nicht ocellenartig dunkel umrandet. Die Hand ist dureh 7—8 
ziemlich scharfe, z. T. fein krenelierte, glänzende Kiele ausgezeichnet, die 
sich deutlich von den matten Flächen durch ihren Glanz abheben (Gegen- 
satz zu den verwandten Arten); sie ist verhältnismäßig breit und nur 
wenig schmäler als die Länge der Hinterhand, Das Verhältnis der Hand- 
breite zur Länge der Hinterhand zur Länge des beweglichen Fingers ist 
= 2:23:2,7 (bei F. pusillus ist das Verhältnis = 1,3 : 2,5 :3; bei V. caro- 
e = 2:26 A) 

Die Zahl der Kammzähne beträgt beim æ 10, beim Ẹ 9 (bei V. pusillus 
ist die Kammzahl 11—12, bei V. carolinus 13—14). Die Körperlänge 
beträgt bei dem mir vorliegenden o 22,5 mm (Tr:Cd = 9: 13,5), beim 
2 2,8 am Dre = Ha A 

Der Fundort dieser an Kleinheit den V. pusillus von Mexiko wohl 
noch übertreffenden Art ist San Pedro m Kalifornien. 


Gattung Brachistosternus Poc. 


Im „Tierreich“ (Skorpione, p. 192) habe ich bei der Beschreibung 
des Brachistosternus weijenberghi THOR. augenscheinlich 7 und 2 zweier 
verschiedener Arten vor mir gehabt. Ein reicheres Material beider 
Formen, zum Teil in beiden Geschlechtern, und die Vergleichung der 
Originalexemplare von B. weijenberghi THOR. und var. ferrugineus THOR. 
lassen mich diesen Irrtum erkennen. Da mir außerdem die aus ihrer Be- 
schreibung nur schwer erkennbaren Originalexemplare LÖNNBERGS von 
B. alienus imd B. weijenberghi var. intermedius vom Reichsmuseum in 
Stockholm freundlichst zur Verfügung gestellt waren, so dürfte die nach- 
folgende, auf Untersuchung dieser vier Typen und auch der von BORELLI 
beschriebenen Formen beruhende Tabelle willkommen sein. 

1. Unterarm wmnterseits am Hinterrande mit sechs Trichobothrien (da- 
von eine fast im Gelenk). Äußere Seitenkörnchen der Fingerschneide 
bald unter der Fingerspitze völlig in die Hanptreihe einspringend 
und daher dann nieht von den Körnchen der Hauptreihie unterscheid- 
bar. Unterer Mediankiel des 5. Candalsegments stets als scharfe, 
erhabene, meist gekörnte Leiste entwickelt ................... 2, 

— Unterarm wunterseits am Hinterrande nur mit drei Trichobothrien. 
Äußere Seitenkörnchen der Fingersehneide entweder bis zum Grunde 
des Fingers ganz außerhalb der Hanptreihe bleibend oder doch nur 
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unvollkommen in die Hauptreihe sich emfügend. Unterer Median- 
kiel des 5. Caudalsegments fehlend oder doch meist nur ziemlich 
eeeh ano eu CHE E 3: 
Obere Bindehaut der Candalsegmente von der Färbung der Segmente. 
Körperlänge bis 100 mm. Innere Seitenkörmchen der Fingerschneide 
Meisi zu acht. Nördhiches Berm er: B. ehrenbergii (GERV.). 
Obere Bindehant der Caudalsegmente schwarz. Körperlänge nur 
bis 75 mm. Innere Seitenkörnchen der Fingerschneide meist nur zu 
6— 7. Südliches Pern, Bolivien, Nord-Chile. 
B. ehrenbergi var. politus (L. KOCH). 
5. Candalsegment unterseits im Grunddrittel bei & md 2 ungekörnt, 
hier ohne Spur eines Mediankiels, sondern eine glatte, flach konvex- 
bogige Fläche darstellend. Untere Lateralkiele des 5. Caudalseg- 
ments in der Grundhälfte leistenartig, fast glatt, nicht femkörnig 
oder kreneliert. Endgruben an den Seiten der vorderen Caudal- 
segmente (zwischen oberem Lateralkiel und Nebenkiel) seicht, nach 
vom nicht merkbar abgegrenzt, sondern ganz allmählich m die 
Seitentiatchemibersellend o o oe er 4, 
5. Caudalsegment unterseits auch noch im Grimddrittel zerstreut 
körnig, der Mediankiel hier durch feine Körnchenlinie oder schwache 
Kielung oder dunklen Medianstreif angedeutet, so daß also dieser 
Teil der Unterfläche des 5. Segments keine einfach konvex-bogige 
glatte Fläche darstellt. Untere Lateralkiele des 5. Caudalsegments 
bis zum Grunde kömig oder fein kreneliert. Endgruben an den 
Seiten der drei vorderen Candalsegmente tief, nach vorn meist drei- 
eckig verjüngt und — namentlich im 1. Segment — dentlich von 
der übrigen Seitenfläche des Segments abgesetzt. Unterhand stets 
DD ichobothmen.er a B. intermedius LÖNNB. 
Unterhand längs des Außenrandes nur mit 4—5 weit voneinander 
entfernten Trichobothrien, dazwischen oft Andentung obsoleter Tricho- 
bothrien. Alle Bauchsegmente beim o grobkömig (beim ? nmur das 
letzte Segment feinkömig?). 1. und 2. Candalsegment wmnterseits 
ebenfalls grobkörnig bei ð (und 2?), 3. imd 4. Segment unterseits 
glatt. Obere Dorsalkiele der ersten Caudalsegmente undentlich. weil 
in der dichten, groben Körmelung der Flächen zu beiden Seiten der 
Dorsalrimne verschwindend (bis zu den oberen Lateralkielen). Seiten- 
fläche des 5. Caudalsegments mit Reihe von etwa elf Trichobothrien. 
B. weijenberghi THOR. 
Unterhand längs des Außenrandes mit einer dichten, regelmäßigen 
Reihe von etwa zehn gleich großen Frichobothrien; der Zwischen- 
raum zwischen den Trichobothrien nicht größer als diese. Alle 
Bauchsegmente glatt und glänzend (beim æ nur ein wenig matter), 
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ebenso die Flächen der Caudalsegmente unterseits. Obere Dorsal- 
kiele der ersten Candalsegmente namentlich beim æ dentlich, in der 
Endhälfte anch körnig, beim Ẹ oft nur ganz undeutlich durch obsolete 
Körnchenrcihe im 1. und 2. Segment angedeutet. Körnehung der 
seitlichen Dorsalflächen dieser Segmente beim g zerstrent nnd fein. 
beim 2 oft fast fehlend. Seitenfläche des 5. Caudalsegments mit etwa 
T IRA ae e ansee: L. ferrugincus THOR. 


Brachistosternus intermedius Lönnb. und alienus Lönnb. 


Unter dem Namen B. intermedius LÖNNB. (= B. weijenberghi forma 
intermedia LÖNNB. in: Entomolog. Tidskrift 1902, p. 255) glanbe ich vor- 
läufig eine ganze Reihe von Formen zusammenfassen zu sollen (darunter 
auch den B. alienus LÖNNB. in: Svenska Exped. till Magelhansländerna, 
v. I, p. 46), die zwar mannigfache Unterschiede zeigen, zum Teil aber 
erst in so geringer Individuenzahl vorliegen, daß ein sicherer Schluß über 
etwaige artliche Abgrenzungen mir noch nicht möglich erscheint. An- 
schließend an den typischen B. intermedius LÖNNB. mögen demmach vor- 
deıhand alle die Formen unter diesem Sammelnamen begriffen werden, 
welche nur drei Trichobothrien an der Unterseite des Unterarms besitzen, 
dabei aber doch — im Gegensatz zur ıweijenberghi-Gruppe — im 5. Candal- 
segment den Mediankiel der Unterseite als Körnchenreihe, als Leiste oder 
dunklen Medianstrich bis zum Grunde entwickelt zeigen. 

Nach dem mir vorliegenden Material glaube ich zurzeit etwa vier 
verschiedene Formen unterscheiden zu können. Da mir zwei derselben 
nur im $ Geschlecht bekannt sind, so erscheint es angebracht, die Charak- 
terisierung dieser Formen für ð und $ getrennt zu geben, wie ich es in 
der nachfolgenden Tabelle versucht habe. 

I Y (Hand ohne Dorn unterseits) e e 2, 
— f (Hand mit Dorn miese) sense a Bee. 5. 
2. Letzte Banchplatte auf der Mittelfläche isoliert grobkörnig; 
ebenso die Unterflächen der zwei ersten Caudalsegmente zwischen 
den unteren Lateralkielen (Seitenflächen glatt); 3. Candalsegment 
unterseits durchaus glatt und glänzend, sich hierdurch scharf von 
den beiden ersten Segmenten abhebend. Seiten des 5. Candalsegments 
mit Reihe von 10—12 Triehobothrien. Unterfläche des 5. Caudal- 
segments im Grundviertel fast ungekörnt, nur mit glattem Median- 
kicl. Endtarsus des 3. Beinpaares an der Unterkante seitlich nur 

mit 5—6 Borsten. Zahl der Kammzähne 25, 26. Cacheuta im 

ÄTSENLINIEN = meda o A. B. intermedius borellii n. var. Ẹ. 

— Letzte Bauchplatte wmterseits glatt oder nur mit Andeutung obsoleter 

Kömelung. Unterseite des 1. Caudalsegments glatt oder obsolet fein- 
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körnig, des 2. Candalsegments höchstens mit kaum sichtbaren Körnchen- 
ETna Te ee u ee ee ee er. > A 3. 
Seitenfläche des 1.—4. Caudalsegments zwischen dem oberen und 
unteren Lateralkiel ziemlich dicht mit gröberen und feineren Köruchen 
besetzt. 5. Candalsegment unterseits mit stark erhabenem, bis zum 
Grunde kreneliertem Mediankiel. Seiten des 5. Caudalseements mit 
Reihe von etwa acht T'richobothrien. Endtarsus des 3. Beinpaares 
an der Unterkante seitlich mit nur 5—6 Borsten. Zahl der Kamm- 
zähne 30. Ligua bei Valparaiso in Chile. 
B. intermedius chilensis n. var. ®. 
Seitenfläche des 1.—4. Caudalsegments zwischen dem oberen und 
imenenselhausallkıeleslattzundeslänzendeesr erregen 4. 
Seiten des 5. Caudalsegments mit etwa 10—12 Trichobothrien. End- 
tarsus des 3. Beinpaares an der Unterkante seitlich mit Reihe von 
9—10 Borsten (leicht abfallend). Unterfläche des 5. Caudalsegments 
meist ziemlich gleichmäßig feinkörnig; Mediankiel am Grunde meist 
teinkörnig oder kreneliert. Zahl der Kammzähne 21—40. Argentinien 
(Mendoza, Chubut, Puerto Madıyn) und Valparaiso. 
B. intermedius alienus LÖNNB. 2. 
Seiten des 5. Caudalsegments nur mit etwa acht (selten bis zehn) Tricho- 
bothrien, Endtarsus des 3. Beinpaares an der Unterkante seitlich 
nur mit Reihe von 5—6 Borsten. Unterfläche des 5. Caudalsegments 
zerstreut grob- und feinkörmig; Mediankiel am Grunde meist glatt 
und leistenartig. Nordargentinien (Salta), Bolivien, Nordchile (Rio Loa). 
B. intermedius typicus LÖNNB. 2. 
Bauchplatten wellig netzig gerunzelt; ebenso die Unterseite der drei 
ersten Caudalsegmente querrunzelig-netzig. Seiten des 5. Caudal- 
segments mit etwa 10—12 Trichobothrien. Endtarsus des 3. Bein- 
paares an der Unterkante seitlich mit 9—10 Borsten. +4. Caudal- 
segment imterseits mit etwa 40 Gruben. Zahl der Kammzähne 42. 
i B. intermedius alienus LÖNNB. F. 
Bauchplatten unterseits ziemlich grobkörnig-schilferig; ebenso die 
Unterseite des 1. und, an Stärke abnehmend, auch des 2. und 3. Caudal- 
segments. Seiten des 5. Caudalsegments mit etwa acht Trichobothrien. 
Endtarsus des 3. Beinpaares an der Unterkante seitlich mit nur 
5—6 Borsten. 4. Caudalsegment ınterseits mit nur 16—30 Gruben. 
Zahl der Kammzähne 27—30 ....D. intermedius typicus LÖNNB. ð. 
Ein reicheres Material hat mir nur vom B. intermedius typicus LÖNNB. 


vorgelesen und zwar namentlich aus Bolivien (Orun, Avicaya, Alantaña). 
Die Färbung dieser Hochgebirgsexemplare ist meist noch viel ausgeprägter 
(gelbrot mit schwarzen Längsstreifen auf Truncus und Cauda) als bei 
den LÖNNBERGschen Originalexemplaren; auch sinkt die Zahl der großen 
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Haargruben auf der Unterfläche des 4. Candalsegments nicht selten bis 
auf 16 herab, während sie bei den Typen 28—36 beträgt; ich glaube 
aber kaum. dab diese Besonderheiten ausreichen, um eine eigene Varietät 
darauf zu begründen. 


Brachistosternus weijenberghi (œ^) und ferrugineus (2) Thor. 


Der Umstand. daß THORELL seinerzeit nur je en A und ein Q 
dieser beiden Formen vor sich hatte, beide Exemplare von dem nämlichen 
Fundorte Cordoba, und daß er in seinen Beschreibungen nur Unterschiede 
brachte, die sehr wohl als Geschlechtsunterschiede anfgefaßt werden 
konnten. veranlaßte mich. im „Tierreich“ (Skorpione, p. 192) beide Arten, 
deren eine ohnehin nach THORELL nur eine „Varietät“ darstellen sollte, 
als ð und Ẹ einer Art zusammenzufassen. Erst die Untersuehung eines 
in unseren Besitz gelangten ð, das in seinen Charaktermerkmalen un- 
gleich besser zu B. ferrugineus (2) stimmte, als das THORELLsche ð von 
B. wetjenberghi, verbunden mit der nunmehr gegebenen Möglichkeit, die 
Unterschiede dieses 5 mit dem Öriginalexemplar THORELLS zu vergleichen. 
führte mich zu der in der obigen Bestimmmmgstabelle gegebenen Differential- 
diagnose. Die Angaben für das 2 von B. weijenberghi, dessen Unter- 
suchung ja immerhin noch aussteht, sind zunächst rein theoretisch gewonnen. 

Beide Arten haben zweifellos zum Teil den gleichen Verbreitungs- 
bezirk. B. weijenberghi ist bisher nur von Cordoba in Argentinien 
(THORELL) bekannt; B. ferrugineus ebenfalls von Cordoba (THORELL), 
sodann von Paraguay (Museum Berlin, — Die von BORELLI (Revista 
Chilena, v. 4, p. 62, 1900, und Boll. Mus. Torino, v. XVI. Nr. 403. p. 8, 
1901) als B. weijenberghi angesprochenen Exemplare von Valparaiso. von 
Cachenta und Puerto Madryn in Argentinien gehören, wie ich mich durch 
Untersuchung der Origimalexemplare überzeugte, zu B. intermedius LÖNNB. 


Gattung Bothriurus Ptrs. 


Über die Arten der Gattung Bothröwrus herrscht zurzeit noch er- 
hebliche Unklarheit, sowohl in betreff ihrer Abgrenzung voneinander. 
wie in betreff ihrer Nomenklatur und geographischen Verbreitung. Mir 
selbst ist es. wie das erneute Studium veicheren Materials ergibt, im 
„Tierreich“ (Skorpione p. 195 ff.) nicht gelungen, die bis dahin beschriebenen 
Formen alle richtig zu deuten imd auseinander zu halten. Da zudem 
eine ganze Reihe neuer Arten zu berücksichtigen ist. so mag hier zu- 
nächst eine Bestimmmngstabelle der Arten folgen, die ich zurzeit unter- 
scheiden zu können glaube. 
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5. Candalsegment ohne untere Lateralkiele, nur am Hinterende jeder- 
seits mit einer bogig oder schräg gegen die Mittellinie ziehenden 
Körnchenreihe, die mehr oder weniger dentlich eine vertiefte End- 
RE ABNNICTENZL (Vorne Gruner, 
5. Caudalsegment der ganzen Länge nach oder doch mindestens in 
der Endhälfte mit dentlichen. gekörnten, der Medianlinie parallel 
Innendensnntezenelntankielen akoes ere neee aa s 6. 
5. Banchplatte und das 1. Caudalsegment unterseits bei A und 2 
ohne Spur von Läneskielen, sondern völlig glatt und gleichmäßig 
gerundet. Färbung stets dunkel pechbraun bis schwarz......... 3 
5. Bauchplatte mehr oder weniger deutlich mit zwei oder vier ab- 
gekürzten Kielen oder Kanten; 1. Caudalsegment ebenfalls unterseits 
gekielt oder doch mit kantigen Andentungen von Längskielen. Grund- 
färbung oft gelb, aber nicht selten stark dunkel berancht ....... 5. 
Zahl dev Kammzähne beim 2 12—20, beim æ 19—22. Hinterrand der 
Dorsalplatten des Abdomens nicht stärker gekömt als die Fläche. 
Augenhügel meist mit Medianfurche. Canda fast einfarbig dunkel . .+ 
Zahl der Kammzähne 10 (2). Hinterrand der Dorsalplatten des 
Abdomens mit hervortretender Körmchenreihe im Gegensatz zur 
glatten Fläche. Augenhügel ohne Fnrche. Cauda dorsal und ventral 
E E S B. bonariensis var. maculatus n. v. 
Färbung tief dunkelbraun bis schwarz. einfarbig. auch Canda und 
NE Senn e a A E o B. bonariensis (C. L. KOCH). 
Trmcus dorsal mit hellerem Mittelstreif; Cauda gefleckt, Beine 
PEONDRN oeoo ee... B. bonariensis var. asper POC. 
Färbung des Trunens dunkel, ein Medianstreif und brillenförmige 
Ringe anf der Fläche der Segmente meist deutlich heller. Cauda 
dunkel oder rotbraun und danu mit dunklen, bald zusammenfließenden 
Längsflecken tunterseits; Hände rot. Unterarm an der Unterseite 
hinten kantig kielig, mit drei dentlichen Triehobothrien.. Finger 
länger als die Hinterhand. Blase des æ dorsal flach. olme Napf- 
grube. Dorsalkiele der Cauda beim o` der ganzen Länge nach 
zackig kömig. 5. Banchplatte beim 2 außer den vier Kielen glatt 
DIREStTe At. en. ee B. signatus POC. 
Färbung des Truncus lehmgelb, mehr oder weniger fleckig beraucht. 
Cauda unterseits mit zwei oder drei isolierten Längsstreifen. Unter- 
arm am unteren Hinterrande völlig gerundet; nur zwei Trichobo- 
thrien gut entwickelt. Finger kürzer als die Hinterhand. Blase 
des æ dorsal mit kleiner länglicher Mulde. Dorsalkiele der Cauda 
beim o fast obsolet, nur am Hinterende durch einige Körnchen 
angedentet. 5. Bauchplatte am Hinterrande zwischen den Kielen 
KENNE RCDIHINIGE o Bl 25 E B. fluvidus n. sp. 
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Am Hinterende der Unterseite des 5. Caudalsegments ist eine fast 
rechteckige, vertiefte Area durch eine von den unteren Lateralkielen 
flachbogig oder fast gerade senkrecht zur Medianlinie verlaufende 
Leiste abgegliedert. 1. Caudalsegment unterseits bei und Ẹ völlig 
gerundet, olme Kielandeutung. Hand des o wnterseits nur mit 
großer Grube, ohne Dorn. Färbung lehmgelb .. B. dorbignyi (GUER.). 
Hinterende der Unterseite des 5. Caudalsegments nicht durch eine 
durchgehende Q@nerleiste scharf abgegliedert. 1. Caudalsegment oft 
mit Andeutune von unteren Kielen. Hand des o unterseits mit 
starkem Dorn ncben der Grobe -eree as a a E e 
Obere Lateralkiele der Cauda wenigstens im 3. und 4. Segment nur 
am Vorder- und Hinterende deutlich leistenartig oder körnig, im 
Mittelfelde der Segmente’ fehlend oder doch nur durch schwächere 
Kielung angedeutet. Untere Lateraleristen des 5. Candalsegments oft 
nur in den Endzweidritteln entwickelte -e ze Eee 8. 
Obere Lateralkiele gleich den Dorsalkielen des 1.—4. Segments 
deutlich scharfkielig (und meist auch körnig) durch die ganze Länge 
der Segmente entwickelt. Untere Lateralkiele des 5. Candalsegments 
oft tast Dis zum Crumnderdeutiich eae o 
Untere Bauchplatten alle glatt, abgesehen von den vier abgekürzten 
Kielen oder Kanten der 5. Bauchplatte. Untere Lateralkiele des 
5. Caudalsesments kaum mehr als in der Hinterhälfte des Segments 
entwickelt. Truncus oberseits und Cauda fast einfarbig dunkel 
Kasenuenbraunelizseschiui ze B. chilensis (KARSCH). 
Nur die 1. und 2. Bauchplatte glatt, 3. und 4. in der Hinterhälfte, 
5. fast ganz dicht feinkömig schilferig. Untere Lateralkiele des 
5. Cavdylgcgments fast bis zam Grumde entwickelt. Dorsalsegmente 
des Truncus in der Vorderhälfte dunkel, am Hinterende lehmgelb. 
Cauda gelbrot, die Hinterenden der See tiefschwarz, oft auch 
die Vorderenden, dazwischen Andeutung von Längsstreifen. Arme, 
Hände wnd Beine lehmgelb, mehr oder weniger berancht. 

B. coriaceus POC. 
1.—4. Caudalsegment unterseits ohne Spur von unteren Lateral- und 
Mediankielen, völlig gerundet- e eee B. burmeisteri KRPLN. 
Im 1. und 2. Candalsegment sind mtere Lateralkiele (oft auch 
Mediankiele) als deutliche Leisten oder Kanten entwickelt, oft auch 
Spuren im -3r Scoment -e a ee. o.. Se re 10. 
Zahl der Kammzähne nur 8—9. Augenhügel ohne Längsfurche. 
5. Caudalsegment am Hinterende mit halbkreisförmig vertiefter Arca 
(ähnlieh wie bei B. bonariensis), vorn von je einer kurzen Körnchen- 
bogenreihe begrenzt, die aber nicht ganz bis zur Medianlinie verläuft, 
sondern nach vom umbiegt nnd parallel zum Mediankiel verläuft 
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(vgl. Fig. 6 bei V). Mediankiel und untere Lateralkiele des 5. Caudal- 
segments erobkörnig, aber im Grunddrittel verschwindend. Truncus 
und Gliedmaßen einfarbig dunkel kastanienbram ....B. bocki n. sp. 
Zahl der Kammzähne 15—24. Augenhügel mit tiefer Längsfurche. 
5. Candalsegement wunterseits am Ende ohne halbkreisförmig vertiefte 
Area, mit ganz durchgehenden Mediankiel und unteren Lateralkielen. 
Truncus gelbrot, oft mit dunklen Längsbinden:; Gliedmaßen gelb bis 
BelbLorwoREdlnklerze:eflech 11. 
Untere Lateralkiele im 3. und +. Caudalsegment völlig fehlend. Zahl 
der Kammzähne beim 2 15, beim æ 20. 5. Bauchplatte des Abdomens 
in der Mitte grob gekörnt. Untere Mediaukiele im 1. Candalsegment 
dentlich körnig entwickelt. Truncus gelbrot mit helleren Hinterrändern 
der Segmente. Cauda unterseits mit Längsbinden .. B. alticola POC, 
Untere Lateralkiele der Canda auch im 3. nnd 4. Segment zum 
mindesten als glatte Kanten erkennbar. Zahl der Kammzähne beim 2 
20—24. beim æ 22—24. 5. Bauchplatte des Abdomens feinkörnig 
oder völlig glatt. Untere Mediankiele im 1. Caudalsegment fehlend oder 
undeutlich (Fläche glatt oder wulstig höckerig). Truncus lehmgelb oder 
gelbrot mit zwei schwächeren oder stärkeren dunklen Längsbinden. . 12. 
Letzte Bauchplatte des Abdomens und Unterfläche des 1.—4. Caudal- 
segments beim 2 völlig glatt und glänzend, beim o die 5. Bauch- 
platte etwas feinkörnig. die Unterseite der vier ersten Caudalsegmente 
fast glatt. Blase beim 5" dorsal muldenförmig vertieft. Beweglicher 
Finger beim A im Grunddrittel gekniet (vgl. Fig. Tb). gegen den ınbeweg- 
lichen Finger weit Klaffend, kürzer als die Hinterhand. Blase gestreckt. 
gegen den Stachel fast halsförmig verschmälert. Binden des Trunens 
matt. Cauda oberseits einfarbig lehmgelb...... B. eurridigitus n. sp. 
Letzte Banchplatte des Abdomens bei 2 und o feinkörmig, Unter- 
fläche der Cauda im 1.—3. Segment bei beiden Geschlechtern runzelig 
höckerig-körnig. Blase beim o dorsal flach. Beweglicher Finger 
des æ nicht gekniet. nur schwach gebogen. länger als die Hinter- 
hand. Blase allmählich in den Stachel übergehend (vgl. Fig. 9). Die 
gelbe Färbung des Truncus wird durch die starke dunkle Pigmen- 
tierung anf Cephalothorax und Abdomen fast verdeckt; Canda auch 
in der Dorsalrinne mit schwarzen Pigmentflecken .. B. paessleri n. sp. 


Bothriurus bonariensis (C. L. Koch). 


? Buthus vittatus GUERIN-Menneville in: Voy. Coquille, Zool. II, v. 2. p. 50. 
Broteas bonariensis ©. L. KOCH in: Arachn., v. 10, p. 12, fig. 752. 
Bothriurus vittatus THORELL in: Atti Soc. ital., v. 19, p. 168. 


POCOCK (Ann. Mag. Nat. Hist., ser. 6, v. 12, p. 94, 1893) ist entschieden 


im Recht, wenn er darauf hinweist, daß die von GUÉRIN angegebene 


S 
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Bindenzeichnung des Abdomens für diese Art nicht zutrifft, und daß dem- 
nach, im Gegensatz zu der Identifizierung THORELLS, der Name B. bona- 
viensis C. KOCH den Vorzug verdient. Das Hanptverbreitungsgebiet der 
Art ist zweifellos das südliche Brasilien nebst den angrenzenden 
Ländern Uruguay, Argentinien und Paraguay bis nach Bolivien 
hinein. Ob sie auch, wie ich im „Tierreich“ angegeben, im Westen der 
Kordilleren vorkommt, ist mir wieder zweifelhaft geworden. 

Der B. asper POC. von Ignarassu in Nordbrasilien dürfte nur eine kaum 
besonders hervorzuhebende Farbenvarietät sein. Mir liegt ein mit der 
Beschreibung übereimstimmendes Exemplar vom Pileo majo in Südost- 
bolivien vor. 

Die von mir in der Bestimmmngstabelle nen aufgestellte var. maculata 
ist möglicherweise eine eigene, durch die geringe Zahl der Kammzähne, 
die deutliche Körnchenreihe längs des Hinterrandes der Dorsalplatten des 
Abdomens nnd die gefleckte Cauda charakterisierte Art. Da mir aber 
von dieser Form nur ein junges 2 vorliegt, und zwar von Tipuani in 
Bolivien, so glaube ich sie zunächst nur als Varietät ansprechen zu sollen. 


Bothriurus signatus Poc. 


Diese Art ist im „Tierreich“ mit Unrecht von mir zu B. chilensis 
KARSCH gezogen worden; sie ist vielmehr eine wohlcharakterisierte Form 
der bonariensis-Gruppe. Als Fundort wird von POCOCK Theresopolis 
angegeben. Das Hambnrger Museum besitzt Exemplare von ebendaher 
wie auch o von dem benachbarten Rio grande do Sul. 


Bothriurus flavidus n. sp... 


Färbung lehmgelb, Cephalothorax mehr oder weniger dunkel beraucht, 
ebenso das Abdomen dorsal mehr oder weniger deutlich mit dunkleren 
Flecken auf den Segmenten, Cauda gelb, wnterseits mit zwei dunklen 
Lateral-Längsbinden, zu der noch ein Medianstreif treten kann. Arme 
und Beine lehmgelb oder etwas gefleckt. 

Cephalothorax beim 2 glatt und glänzend, beim o matt, fein 
chagriniert-körnig; ebenso die Dorsalplatten des Abdomens, doch sind 
namentlich die Endsegmente anch beim 2 feinkömig. Augenhügel nicht 
gefurcht. Letzte Banchplatte beim 2 mit vier abgekürzten glatten Kielen, 
dazwischen am Hinterrande feinkömig, beim s nur mit Spuren glatter 
Lateralkiele, sonst glatt. 

Dorsalkiele der Cauda fast obsolet, nur am Hinterende der Segmente 
durch einige winzige Körmnchen angedeutet. Obere Lateralkiele ebenfalls 
nur schwach an den Enden des 1.—4. Segments angedeutet. Untere 
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Lateralkiele beim 2 im 1. Caudalsegment gut leistenartig entwickelt und 
fast körnig, dazwischen zwei schwache, einen kleinen Körmerhauf bogig 
umgreifende Mediankiele (Fig. 5). Beim treten 
die unteren Lateral- und die Mediankiele des 1. Seg- 
ments nur als schwache Kanten in die Erscheinung. 
Beim Ẹ auch das 2. Candalsegment am Grunde mit 
Andentung von unteren Lateralkielen. 3. und 4. 
Caudalsegment unterseits gerundet, glatt. 5. Caudal- 
segment unterseits am Hinterende mit halbkreis- 
förmig abgegrenzter Area, die unteren Lateralkiele 
sonst fehlend, der Mediankiel mehr oder weniger 
durch schwache Körnchenreihe in der Endhältte des 
Segments angedeutet. Blase beim o dorsal mit 
schwacher Länesmulde. 

Unterarm unterseits am Hinterrande völlig 
gerundet, nur mit zwei wohlentwickelten Tricho- 
bothrien besetzt. Finger deutlich kürzer als die Hinterhand (beim g 
F.:Hhand. = 2,6:3,5, beim 2 1,6:2). 

Zahl der Kammzähne 14—16. Gesamtlänge 33 mm (Tr: Cd = 15:18) 
beim ð. 

Fundort: Bahia blanca in Argentinien (1 2 juv.) Daneben besitzt 
das Hamburger Museum noch ein JS ohne Fundort. 


Bothriurus flavidus 2. 
I. und U. Caudalsegment 
von unten. 


Bothriurus dorbignyi (Guer.). 

Diese Art besitzt augenscheinlich einen recht großen Verbreitungs- 
bezirk, und zwar von Chubut im südlichen Argentinien bis weit nach 
Bolivien hinein. Dabei scheint es, daß die südlichen Exemplare sich im 
allgemeinen durch eine etwas größere Zahl von Kammzähnen (2 20—22, 
o 23—27) von den nördlicheren (F Kammzähne 14—20. æ 21—22) aus- 
zeichnen, sowie durch eine etwas abweichende Form der Cauda. Letztere 
zeigt bei den südlicheren Exemplaren eine stärkere Ausbildung der oberen 
Lateralkiele im 1.—+. Segment, die bei den nördlichen Formen im Mittel- 
felde der Segmente oft nur stumpf gerundet erscheinen. Das 5. Candal- 
segment ist bei den südlicheren Formen merklich flacher (Höhe zur Breite 
wie 5:3 gegen 4:3 bei den nördlicheren) und der obere Lateralkiel ist 
nahe dem unteren Lateralkiel in ganzer Länge oder doch in der Grund- 
hälfte als vorspringende Leiste entwickelt, während bei den nördlicheren 
Formen dieser obere Lateralkicl mehr verschwindet und nur durch eine 
Reihe von Trichobothrien angedentet ist. Ob es sich bei diesen Ver- 
schiedenheiten um ausgesprochene Varietäten oder gar um selbständige 
Arten handelt, wage ich auf Grund des mir vorliegenden Materials nicht 
zu entscheiden. 


gr 
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Bothriurus chilensis (Karsch). 
? Bothriurus keyserlingi POC. in: Ann. Nat. Hist., ser. 6, vol. 12, p. 96, 1893. 


Es mag zweifelhaft erscheinen, ob dieser Name bei rigoroser An- 
wendung der Nomenklaturregeln zu recht besteht: KARSCH glaubte den 
„Scorpio chilensis MOLINA“ vor sich zu haben und gab deshalb der Art 
den Namen Cercophonius chilensis, den er dabei anch erkennbar beschrieben 
hat. POCOCK weist auf die Unsicherheit der Identifizierung von KARSCH 
hin (Ann. Nat. Hist., ser. 7, vol. 5. p. 478. 1900) und hält deshalb einen 
neuen Namen für nötige, als den er, in Anlehnung an meine Synonymik 
im „Tierreich“, B. signatus wählt. Nun haben mir authentische Exemplare 
des B. signatus POC. von dem Fundorte Theresopolis der Typen gezeigt, 
daß B. signatus keineswegs mit B. chilensis (KARSCH) identisch ist. sondern 
daß weit eher der von POCOCK allerdings nur recht ungenügend be- 
schriebene B. keyserlingi in Frage kommt (es fehlt z. B. Angabe über 
das Verhalten der unteren Taateralkiele im 5. Caudalsegment und die Zahl 
der Kammzähne). Solange indes die Deutung des B. keyserlingi keine 
sichere ist, wäre es töricht. diesen Namen an Stelle des B. chilensis zu 
setzen. zumal man ja immerhin die Ansicht vertreten kann: KARSCH hat 
einen Cercopkonius chilensis eindeutig beschrieben, der nun in die nahe 
verwandte Gattung Bothrüuus herübergenommen wird. Dabei ist es 
vollkommen gleichgültig, ob ein früher von MOLINA nicht erkennbar be- 
schriebener „Scorpio chilensis* mit dieser Art identisch ist oder nicht. 

Wie es scheint, ist B. chilensis anf die Westseite der Kordilleren. 
also auf Chile und Peru, beschränkt. 

Während bei der Hauptform die Zahl der Kammzähne meist 15—20 
beträgt nnd beim Ẹ nur auf der letzten Bauchplatte und im 1. Caudalsegment 
unterseits vier glatte Kiele auftreten, liegt mir von Coquimbo in Chile 
ein junges @ vor. mit mr 10, 10 Kammzähnen und grob gekörnten 
Kielen sowohl auf der letzten Bauchplatte wie anf der Unterseite des 
1. Caudalsegments. Auch noch im 2. Candalsegment sind die Kiele 
dentlich und körnig erkennbar. Der Truncus, die Canda (abgesehen von 
rotbraunen Streifenflecken der Unterseite), die Beine nnd der Oberarm 
sind schwarz, Blase, Unterarm und Hand dagegen abgesetzt rot. Ob es 
sich hier um eine selbständige Art handelt. kann erst durch Untersuchung 
weiteren Materials entschieden werden. 


Bothriurus coriaceus Poc. 


Erst nachdem mir Exemplare von Coquimbo in Chile, dem Fund- 
orte der Typen, vorlagen, komnte ich mich überzengen, daß es sich hier- 
bei um eine selbständige Form handelt. die jedenfalls mit dem 5. vittatus 
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wenig gemein hat, vielmehr in bezug auf die Ausbildung der Unterseite 
des 5. Caudalsegments sich eng an den B. chilensis anschließt. von dem 
sie aber durch mancherlei in der Bestimmungstabelle angegebene Merk- 
male sich unterscheidet. Beim 2 ist die Schilferung und Körnelung der 
Bauchplatten viel stärker als beim 9, auch zeigt das 1. Candalsegment 
unterseits beim 2 4 starke Kiele, die beim & nur als kaum sichtbare 
Kantenlinien angedeutet sind. 

Leider liegen mir nur 2 vor, sämtlich aus Chile, z. T. ohne genanere 
Fundortsangabe. POCOCK erhielt die Art dann noch von Punta de 
Vacas südlich des Aconcagua nnd BORELLI (Bollet. Mus. Tormo, v. 16, 
Nr. 403, p. 11. 1901) erwähnt sie von der Sierra de Cordoba im 
mittleren Argentinien. 


Bothriurus burmeisteri KrplIn. 


Bei der Aufstellung dieser Art im Jahre 1894 (Mt. Mus. Hamburg, 
v. 11, p. 217) lagen mir nur zwei schlecht erhaltene Exemplare vor. Seit- 
dem ist das Hamburger Musenm noch in den Besitz einiger weiterer 
Exemplare gelangt, so daß ich die Beschreibung in etwas ergänzen kann. 

In bezug auf die Färbung ist zunächst zu bemerken, daß jugend- 
liche Exemplare auffallend dunkel erscheinen. Der Truncus ist oberseits 
ganz dunkel pechbraun; die Cauda zeigt unterseits so breite, zusammen- 
fließende dunkle Binden, daß nur kleine gelbrötliche Längsflecke zwischen 
ihnen übrig bleiben; auch Blase, Arme nnd Hände sind anfangs pech- 
braun. Bei halberwachsenen Individuen werden die dunklen Längsstreifen 
der Cauda schmäler wmd isolierter, die Hände mehr gelbrot. Schließlich 
erscheinen die Dorsalplatten nur in der Vorderhälfte dunkel, in der Hinter- 
hälfte gelbrot, Beine, Blase, Oberarm und Hände gelbrot bis lehmgelb, 
die Finger rotbraun. 

Die Zahl der Kammzähne schwankt zwischen 17 und 22. 

Bei halberwachsenen Exemplaren ist nur die 5. Bauchplatte dicht 
feinkörnig, während die 1.—4. glatt und glänzend sind. Bei ganz jungen 
Individuen (2) kann aber anch die 4. und selbst die 3. Bauchplatte fein- 
körnig sein, während andererseits ein ganz altes riesenhaftes 2 von 72 mm 
Länge (Tr:Cd = 35:37) eine völlig spiegelelatte, fein nadelstichige 
5. Bauchplatte des Abdomens besitzt. Wie allgemein, so zeigte auch 
dieses alte Exemplar eine gewisse Abschleifung der Kiele, so dab selbst 
der obere Lateralkiel des 4. Caudalsegments im Mittelfelde des Segments 
fast obsolet erscheint. 

Fast alle mir vorliegenden Exemplare stammen aus Argentinien, 
und zwar kann ich für einen Teil derselben Mendoza als speziellen 
Fundort angeben. Das oben erwähnte alte 2 ist bei Totarillo@) in 
Chile gesammelt. Trotz dieses isolierten Fundortes glaube ich die oben 
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erwähnten Abweichungen (Glätte der 5. Bauchplatte, geringere Körnelung 
der Kiele) bei der sonst weitgehenden Übereinstimmung lediglich als 
Altersmerkmale anffassen zu sollen. 


Bothriurus bocki n. sp. 


Färbung des Truncus und der Cauda kastanienbraun (wie B. bona- 
riensis), die Abdominalsegmente aber mit helleren Brillenflecken; Hände 
und Blase rotbraun, Beine pechbraun. 

Cephalotliorax glatt und glänzend (2), nur an den Seiten femkörnig. 
Augenhügel ohne Medianfurche. . Abdomen mit Ausnahme der letzten 
Dorsalplatte glatt. 1.—4. Bauchplatte des Abdomens glatt und glänzend, 
lehmgelb, 5. Banchplatte in der Hinterhälfte mehr oder weniger grob- 
körnig, die Körnchen an den Seiten gereiht oder nicht. 

Die Dorsal- und oberen Lateralkiele des 1. Caudalsegments gesägt- 
körnig, im 2. und 3. kreneliert, im 4. der obere Lateralkiel im Mittel- 
felde nur eine glatte, stumpfe Kante. Untere Lateral- 
kiele der Cauda im 1. und 2. Segment als ein- 
geschnitten körnige Leisten entwickelt (Fig. 6), im 
3. Segment nur am Grunde als kurze Längswülste, 
im 4. kaum nachweisbar. Untere Mediankiele im 
1. und 2. Candalsegment durch grobe, etwas gereihte, 
aber ‚unregelmäßige Perlkörnchen ersetzt (Fig. 6); 
das 5. Segment glatt oder nur mit wenigen Buckel- 
körnchen, das 4. völlig glatt (fast bis herauf zum 
Dorsalkiel. Dorsalkiele des 5. Candalsegments 
obsolet, unregelmäßig schwach kreneliert. Untere 
Lateralkiele und Mediankiel als grobe, nach vom 
allmählich verschwindende Körnchenreihe in den 
ndzweidritteln des Segments entwickelt. Das Hinter- 
ende zeigt eine vertiefte, halbkreisförmige Area 
(ähnlich B. bonariensis), doch schließen die be- 
grenzenden Körnehen-Bogenlinien nicht in der Mittel- 


ch De, 9. linie zusammen, sondern biegen vor ihrer Vereinigung 
1., 2. u. 5. Caudalsegment nach vorn um, um als gerade, mit dem Mediankiel 
von unten. parallele Körnchenreihe noch etwas nach vorn zu 
verlaufen (Fig. 6 bei V) Die Blase ist gekörnt, 

geschultert, von der Seite gesehen eitörmig. 
Arme und Hände von der Form der verwandten Arten. Handbreite 


zur Länge der Hinterkand und zur Länge des beweglichen Fingers 
= 3D 0 e 
Zahl der Kammzähne 8—9. Länge bis 41mm (Tr: Cd= 20 : 21). 
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Fundort: Sorata in Bolivien. Es liegen mir nur zwei von Herrn 
Ingenieur CHARLES BOCK gesammelte 2 vor. 


Bothriurus alticola Pot‘. 

Exemplare dieser Art habe ich noch nicht untersuchen können; 
sie ist aber nach POCOCKs Beschreibung zweifellos von den verwandten 
hochandinen Formen verschieden. Als Fundort nennt POCOCK den 
Incapaß an der argentinisch-chilenischen Grenze, S930’ hoch. 


Bothriurus curvidigitus n. sp. 


Grundfärbung des ganzen Körpers lehmgelb, der Truncus oberseits 
nur mit zwei blassen bräunlichen Binden, die Cauda an Stelle der Kiele 
beraucht, sonst gelbrot wie die Hand. Blase und Beine hell lehmgelb. 


Pr 
u 


(Der 
Â- 
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Fig. 7. 
Bothriurus curvidigitus. 
a Blase des g, b Hand des g. 


Cephalothorax beim 2 fast glatt, beim 5 fein chagriniert, ebenso 
die Rückseite des Abdomens. Augenhügel bei ð und 2 mit Längsfurche. 
Bauchplatten des Abdomens beim 2 alle glatt und glänzend, beim æ 
matt und fein chagriniert, die 5. auf der ganzen Fläche dentlicher 
feinkörnig. 

Die Dorsal- und oberen Lateralkiele der Canda bei © und 2 vom 
1.—4. Caudalsegment deutlich körmig entwickelt oder doch kreneliert. 
Untere Lateralkiele im 1.—4. Candalsegment beim 2 als kantige, beim o 
als kielartige, fast glatte Leisten entwickelt. Untere Mediankiele beim 
@ vom 1.—4. Segment völlig fehlend, daher zwischen den Lateralkielen 
eine gerundete, glatte. glänzende Fläche. mit 2—3 Paar Trichobothrien ; 
beim g ist diese Fläche namentlich im 1. Segment etwas buckelig, sonst 
aber ebenfalls ohne deutliche Mediankiele. Dorsalkiele des 5. Caudal- 
segments beim Ẹ fast obsolet, beim g mehrreihig feinkörmig. Die Unter- 
seite des 5. Caudalsegments zeigt drei völlig durchgehende, gerade, gekörnte 
Kiele (Mediankiel und zwei Lateralkiele) ohne Spur einer Area am Hinter- 
ende. Die Fläche zwischen den drei Kielen ist beim Ẹ fast glatt, beim 
g zerstreut gekörnt. Die Lateralflächen des Segments sind etwas stärker 
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gekörnt. Die Blase ist auffallend gestreckt (Länge : Höhe = 5,2 : 1,5 mm), 
beim 2 fast glatt, beim o deutlicher gekörnt und dorsal etwas mulden- 
förmig vertieft; sie erscheint gegen den Stachel fast halsartig verschmälert 
(Fig. Ta). 7 
Unterarm unterseits hinten beim 2 mit gerundeter Kante, beim 
æ mit scharfer. krenelierter Kante. Hand fast doppelt so lang wie breit 
(Hinterhand : Handbreite = 5,2: 2,7), beim æ unterseits mit starkem Dorn. 
Beweglicher Finger bei beiden Geschlechtern kürzer als die Hinter- 
hand (4,5:5,2), beim œ im Grunddrittel stumpfwinklig gekniet (Fig. 7b) 
und hier mit dem unbeweglichen Finger eine klaffende Lücke bildend. 
Zahl der Rammzähne beim 2 20, 20, beim æ 20, 23. Gesamtlänge 
bis 44 mm (Tr: Cd beim æ 18:26, bei einem jungen 2 14:18 mm). 
Fundort: Pern (ohne nähere Angabe). Das Hamburger Museum 
besitzt nw 1 5 und 12 juv. 


Bothriurus paessleri n. sp. 


mea N 
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Fig. 8. Fig. 9. 
Bothriurus paessleri. Bothriurus paessleri. 
V. Caudalsegment von unten. a Blase des g', b Blase des 2. 


Grundfärbung gelbrot, der Cephalothorax aber dunkel gefleckt und 
die Rückseite des Abdomens mit zwei breiten schwarzen Binden (in denen 
gelbe Brillenflecke erkennbar sind), die nur einen schmalen gelben Mittel- 
streif und schmale gelbe Seitenränder freilassen. Cauda unterseits mit 
dunklem Medianstreif und an den Seiten fast ganz dıumkel längsstreifig 
gefleckt. Blase, Arme, Hand und Beine brammfleckig beraucht. 

Cephalothorax beim ® nur vor den Augen glatt, sonst feinkörnig, 
beim æ ganz chagriniert. Augenhügel bei beiden Geschlechtern mit 
tiefer Längsfurche. Abdomen oberseits beim Ẹ in der Hinterhälfte der 
Segmente feinkörnig, im letzten Segment fast grobkörnig, beim æ alle 
Segmente chagıniert. 1.—4. Bauchplatte des Abdomens beim 2 glatt, die 
5. Platte zerstreut feinkörmig mit groben Pusteln für einzeln stehende 
Borsten, beim o’ die letzte Bauchplatte dichter feinkömig, 

Die Dorsal- und oberen Lateralkiele der Cauda bei f nnd Ẹ im 
1.—4. Segment dentlich körnig entwickelt, die oberen Flächen in diesen 
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Segmenten zerstreut grobkörnig. Untere Lateralkiele im 1.—4. Caudal- 
segment beim g als deutliche krenelierte Leisten entwickelt, beim Ẹ nur 
als fast glatte längliche Wülste. Untere Mediankiele undeutlich, die 
Fläche im 1. und 2. und zuweilen selbst noch im 3. Segment etwas wulstig- 
höckerig kömig. 5. Caudalsegment (Fig. 8) unterseits mit drei durch- 
gehenden perlkörnigen Kielen (Mediankiel und zwei untere Lateralkiele), 
die Lateralkiele stellenweise fast zweireihig, ebenso der Mediankiel beim 
oœ am Ende. Untere Flächen des 5. Caudalsegments beim 2 zerstreut 
gckörnt, beim g dichter. Seitenflächen des 5. Caudalsegments beim 2 
fast glatt, mit einer Reihe von vier Trichobothrien, beim œ etwas höckerig 
kömig. Blase gestreckt, namentlich beim æ (Fig. 9a), aber nicht so hals- 
artig gegen den Stachel abgesetzt wie bei der vorigen Art, beim 2 obsolet 
gekömt, beim g deutlicher gekörnt, dorsal flach, ohne wmuldenförmige 
Vertiefung. 

Unterarm am Hinterrande der Unterseite kantig, beim g' etwas 
kreneliert. Handbreite geringer als die Länge der Hinterhand (2.2 : 3,5 mm), 
Finger etwas länger als die Hinterhand (4: 3,5 mm). Hand beim æ unter- 
seits mit starkem Dorn. 

Zahl der Kammzähne beim 2 20, 21, beim 7 23—24. Gesamtlänge 
bis 37 mm (Mr: Cd beim o = 16:21, beim 2 = 16:19 mm). 

Fundort: Kataringo bei Mollendo in Peru. 52 und 1 von 
Herrn Kapitän R. PAESSLER gesammelt. 


B. Pedipalpi. 


Thelyphonus burchardi n. sp. 


Diese Art, von der mir nur weibliche Exemplare vorliegen, gehört 
mit Th. schimkewitschi, asperatus, sumatranus usw. in die Gruppe der- 
jenigen Thelyphonus-Formen, bei denen alle drei Gehbeinpaare mit Tibial- 
sporn am Vorderende versehen sind. 

Färbung rotbraun: ebenso die Beine und der Candaltaden. 

1. Bauchplatte des Abdomens ziemlich dichtschuppig-raspelig (bei 
Th. schimkewitschi nur nadelstichig); die übrigen glatt, nur am Rande 
fein nadelstichig; letzte, mit Ausnahme der Mitte. fast ganz nadelstichig. 
Ommatidien klein, das Spatium zwischen ihnen mindestens doppelt so 
groß wie ein Ommatidium (Gegensatz zu TR. schimkewitschi). 

Coxalfläche der Maxillarpalpen zerstreut nadelstichig; Trochanter 
fast glatt, nur schwach raspelig, der Vorderrand mit sechs ziemlich gleich 
großen Dornen (Tafel. Fig. 1c), der Voreckdorn aber der größte (bei 
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Tn.schimkewitschi, asperatus und sumatranus 7 mit nur fünf Dornen); Innen- 
fläche ohne größere Dornen. Femur ziemlich dicht raspelig-nadelstichig; 
Tibia und Hand zerstreut nadelstichig. 

2. Glied der Fühlergeißel (Tafel, Fig. 1a) etwa doppelt so lang wie 
breit, kaum länger als das 3.; das 4. Glied deutlich kürzer als das 3., aber 
noch deutlich länger als breit; 5. Glied so lang wie breit, 6. und T. viel 
kürzer als breit, 8. so lang wie das 5., nebst dem 7. unterseits etwas 
geschwärzt, am Ende mit zwei kleinen Höckerspitzen; 9. Glied gestreckt 
ellipsoidisch, so lang wie das 5. bis 8., seitlich in der Grundhälfte etwas 
zusammengedrückt und hier mit gebräuntem, leistenartigem Längshöcker 
(Tafel, Fig. 1b), Endhälfte zylindrisch. Tibialspoın an allen drei Gehbein- 
paaren. 

Länge bis 28 mm. 

Fundort: Songei Lalah, O. Sumatra. 38, W. BURCHARD leg. 

Es ist nicht völlig ausgeschlossen, daß es sich bei dieser neuen, durch 
die Fühlergeißel sonst scharf von den verwandten Arten sich abhebenden 
Form schließlich doch nur um das 2 zu dem bisher nur im männlichen 
Geschlecht bekannten Th. sumatranıs KRPLN. handelt. Da indes die 
letztere Art nur fünf Vorderranddornen besitzt, so ist ein Zusammen- 
fallen beider Arten immerhin ziemlich unwahrscheinlich. 


Schizomus sauteri n. sp. 


Cephalothorax ohne deutliche Angenflecke. 

Rückenplatte des freien Thoraxringes bei juv. und Ẹ in der Median- 
linie mit sehr deutlichem weißen Streifen, der beim erwachsenen co’ meist 
etwas schmäler erscheint, aber immerhin erkembar bleibt. 

Maxillarpalpen bei beiden Geschlechtern im wesentlichen gleich ge- 
baut (Tafel, Fig. 2a und b). Der Trochanter ist an seiner Unterkante 
vorn nicht in einen längeren Fortsatz ausgezogen, sondern bei 7 und 2 
nur mit ziemlich stumpfer Vorwölbung. Die Seiten dieses Vorsprungs 
bilden beim 5 etwa einen rechten Winkel, beim 2 eimen solchen von 
etwa 110°. Der Femur ist beim æ doppelt so lang wie dick, beim 2 
etwas gediungener, bei beiden ohne Zacken oder Fortsätze an der Unter- 
kante. Ebenso die Patella, die beim g etwas mehr, beim 2 etwas weniger 
als doppelt so lang wie breit ist. Tibia bei beiden Geschlechtern einfach 
zylindrisch, dreimal so lang wie dick. Endklaue halb so lang wie der 
Tarsus. 

Erstes Beinpaar bei beiden Geschlechtern nahezu gleich gestaltet 
(Tafel, Fig. 26). Coxa beim o fast dreimal so lang wie breit, beim 2 
gedrungener, wenig über doppelt so lang wie breit. Femur bei f und 2 
kürzer als die Patella (Verhältnis etwa = 4:5), aber um 1⁄ länger als 
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die Tibia. Fuß um etwa '⁄^o kürzer als die Tibia, etwa 10mal so lang 
wie dick, mit seiner größten Breite am Ende des Metatarsus. Zweites 
Metatarsalglied beim o etwas mehr als '/s so lang wie der ganze Fuß 
und etwas länger als die fünf proximalen Tarsenglieder, beim 2 ziemlich 
genau 1⁄3 so lang wie der ganze Fuß und etwas länger als die vier 
proximalen Tarsenglieder. Das Endglied der Fußgeißel so lang (2) oder 
wenig länger als die Summe der drei voraufgeheuden Tarsenglieder und 
etwas über halb so lang wie die beiden Metatarsalglieder zusammen- 
genommen. 2.—5. Tarsenglied fast von gleicher Länge. 

Femur des 4. Beinpaares etwa 2V/smal so lang wie breit. 

Candalanhang (Flagellum) beim 5 triangelförmig mit gerundeten 
Eeken, wenig länger als breit, der Stiel noch nicht halb so lang als die 
von oben fast herzförmige Platte (Tafel, Fig. 2d). Von der Seite gesehen 
(Tafel, Fig. 2c) zeigt die Platte dorsal nach einem kleineren basalen 
Wulst eine rımdliche Einsattelung, auf die wieder ein starker, ziemlich 
allmählich zum Hinterende sich abflachender Medianhöcker folgt. Starke 
Borsten namentlich an der Unterseite nnd am Ende der Platte. Letztes 
Abdominalsegsment dorsal am Hinterrande mit zwei einen medianen Lappen 
über dem Flagellumstiel abgrenzenden Einkerbungen. — Der Caudalanhang 
des Ẹ ist etwa 4'/smal so lang wie dick, viergliedrig, von oben gesehen 
(Tafel, Fig. 2f) fast ein gerader, nur im Endgliede nach hinten sich etwas 
verjimgender Zylinder, von der Seite gesehen (Tafel, Fig. 2g) schwach 
bogig aufwärts gekrümmt. Endeglied so lang wie die Summe der drei 
übrigen, am Ende etwas kegelförmig zugespitzt. Starre Borsten etwa 
3/1 so lang wie der ganze Caudalfaden. 

Körperlänge bei ð und Ẹ bis 3,3 mm. 

Färbung: ockerfarben, oft mit einem Stich ins Gräuliche, namentlich 
auf der Oberseite der Beine; Unterseite heller. Mandibeln rötlich. 

Fundort: Takao auf Formosa. Zahlreiche 7, Q und juv. im Ham- 
burger Museum, von Herrn H. SAUTER gesammelt. 

Bei der ersten flüchtigen Untersuchung dieser Form glaubte ich 
einen Vertreter der Gattung oder besser Untergattung Trithyreus vor mir 
zu haben, da die Zweiteilung der Rückenplatte des freien Thoraxsegmentes 
durch eine weiße Bindehaut mir sehr augenfällig erschien. Erst als ich 
die Vierteilung des 2 Candalfadens erkannte, die von H. J. HANSEN als 
Charaktermerkmal der echten Schizomus-Arten angesehen wird (Arkiv för 
Zoologi, Bd. II, Upsala 1905, p. 34), wurde ich zweifelhaft, und Herr 
Dr. HANSEN erklärte mir denn auch nach freundlicher Untersuchnng des 
ihm übersandten Materials, daß es sich bei jenem hellen Medianstreif 
nicht um eine wirkliche Sutur oder einen membranösen Streif handele, 
und daß er dementsprechend, namentlich aber auch im Hinblick auf die 
Vierzahl der Caudalsegmente beim 2, die vorliegende Form als echten 
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Schizomus ansprechen müsse. Eine erneute Untersuchung des dorsalen 
Medianstreifs zeigt mir, daß zum mindesten bei den jungen Exemplaren 
und auch bei erwachsenen 2 das Netzmuster der beiden Thoraealplatten 
durch einen ziemlieh breiten weißen Streifen unterbrochen wird, den ich 
für membranös halte; aber auch bei den reifen ð ist in der Regel eine 
ausgeprägte Unterbrechung des Netzmusters festzustellen. wie ich dies in 
Fig. 2h bei stärkerer Vergrößerung darzustellen versucht habe. Danach 
möchte ich glauben, daß der dem verschiedenen Verhalten der freien 
Thorax-Rückenplatte entnommene Unterschied zwischen Schizomus und 
Trithyreus keinen generischen Wert hat; doch folge ich gern der Autorität 
HANSENs, als unseres bewährtesten Tartariden-Forschers, indem ieh die 
neu beschriebene Art auf Grund der Vierteilung des 2 Candalanhangs 
der Hauptgattung Schizomus einreihe. 

In bezug anf die Verwandtschaft des Sch. sauteri mit anderen Arten 
der Gattung ist zunächst hervorzuheben, daß zurzeit wohl keine andere 
Form bekannt ist, die bei deutlicher Zweiteilung des freien Thoraeal- 
segments einen viergliedrigen Caudalanhang des 2 besitzt. Auch die 
Form des Caudalanhangs des o ist charakteristisch und mit keiner der 
bisher beschriebenen Arten zu verwechseln. Herr Dr. HANSEN schreibt 
mir, daß er keine näheren Beziehungen zu irgendeiner der von ihm 
beschriebenen Schizomus-Arten finde. Sch. (Tröthyreus) paradeniyensis 
GRAVELY ist erleblich größer als Seh. sauteri (bis 5,5 mm) und das 
2. Metatarsalglied des 1. Beinpaares besitzt eine weit beträchtlichere 
Länge. 


C. Solifugae. 


Solpuga tubicen n. sp. 


Färbung: Mandibeln und Cephalothorax einfarbig gelbrot. Rücken- 
platten des Abdomens bis zum 7. Segment gelbbraun, am Rande in Sehwarz 
übergehend, mit braunen Haaren besetzt, die Endsegmente schwarz. Bauch- 
platten lehingelb, meist an den Seitenrändern mit dunkelbrann-violettem, 
nach hinten breiter werdendem Längsstreif. Bindehaut lehmgelb, gelblieh- 
weiß behaart. Maxillarpalpen gelbrot, nur das Ende des Protarsus und 
des Tarsus dunkel beraucht. Beine lehmgelb, die Endabsehnitte dorsal 
dunkler beraneht. Malleoli einfarbig lehmgelb. 

g. Dorsaler Mandibularfinger (Tafel, Fig. 3b, c) fast gerade vor- 
gestreckt, mit zwei kleinen Vorderzähnen nahe der Spitze, dann mit 
größerer, sehr flachbogiger Zalmlücke, worauf der mit einen kleineren 
Vorzahn versehene Hauptzahn folgt (ähnlich wie bei S. lateralis, marshalli, 
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vincta usw.) Äußere Wangenzahnreihe aus drei kleinen, an Größe fast 
gleichen Zähnen gebildet. Ventraler Mandibularfinger wie gewöhnlich mit 
größerem Vorder- und Basalzahn, dazwischen ein kleinerer. selbständiger 
7Zwischenzahn. Flagellum (Tafel, Fig. 3c) gleich hinter dem 2. Vorder- 
zahn beginnend, nach hinten gekrümmt, anfangs dorso-ventral abgetlacht, 
dann, sich verjüngend, mehr zylindrisch und die flachbogige Grundschwiele 
etwa um deren Länge überragend, ohne gezähnelte Cristen, das verjüngte 
Ende an der Spitze plötzlich etwas erweitert und hier einen kleinen dünn- 
häutigen, schief abgestutzten Trichter bildend (Tafel, Fig. 3d). Protarsus 
und Tarsus des Maxillarpalpus außer mit einzelnen Fadenborsten ventral 
dicht mit kurzen. derben Zylinderborsten besetzt. der Protarsus zudem 
mit dichter Scopula von Fiederborsten. Rücken von Protarsus und Tibia 
mit kurzen und langen Gabelborsten, Tibia ventral mit längeren. dünneren 
Zylinderborsten. Länge des Truncus 15 mm. 

@. Dorsaler Mandibnlarfinger (Tafel. Fig. 3a) normal bezahnt und 
gebogen, nach den zwei Vorderzähnen mit einem, dem Hauptzahne vom 
ansitzenden Zwischenzahn; ventraler Mandibularfinger wie beim g. Pro- 
tarsus der Maxillarpalpen ohne Scopula, unterseits nur im der vorderen 
Hälfte nebst dem Tarsus mit wenigen Zylinderborsten, in der Grundhälfte 
nur mit Gabelborsten zwischen den längeren Borsten, dorsal ebenfalls mit 
Gabelborsten und längeren Fadenborsten. 1. Bauchplatte am Hinterrande 
gerade abgestutzt. nieht winklig nach hinten vorgezogen. Länge des 
Truneus 14 mm. 

Fundort: Transvaal. 

Die Zahnlücke im dorsalen Mandibularfinger des o weist auf die 
lateralis-Gruppe hin, doch ist das verhältnismäßig kurze Flagellum mit 
seiner häutigen Enderweiterung so eigenartig, daß es mit dem keiner 
andern Art verwechselt werden kann. Das 2 zeigt namentlich in seiner 
Färbung die größte Ähnlichkeit mit ©. derbiana POC. Abgesehen von 
der weit beträchtlicheren Größe (Trunceuslänge 27 mm) dürfte sich die 
letztere Art von der oben beschriebenen im weiblichen Geschlecht nur 
noch dadurch unterscheiden, daß die ventralen Zylinderborsten des Pro- 
tarsus der Maxillarpalpen proximal fast bis zum Grunde entwickelt sind, 
während namentlich der Femur (und auch die Tibia) des Maxillarpalpnıs 
bei ihr so dieht mit weißgelben Gabelhaaren besetzt sind, daß die Chitin- 
oberhaut selbst kaum hindurchscheint. Bei 5. tnbieen sind diese Haare 
viel zarter und zerstreuter, so daß die Chitmhaut deutlich sichtbar bleibt. 


Eremobates marginatus n. sp. 


Färbung: Mandibeln und Cephalothorax lehmgelb, die Spitze der 
Mandibeln gelbrot. Thoraxringe dorsal violettbraun; ebenso die Rücken- 
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platten und die Bauchplatten des Abdomens, jedoch die Rückenplatten 
namentlich beim 2 am Hinterrande mit breitem weißen Querfleck (beim 
æ meist nur in den vorderen Segmenten), und die Bauchplatten oft mit 
hellerem, nicht scharf begrenztem Medianstreif. Die Bindehaut zwischen 
Bauch- und Rückenplatten mehr oder weniger hell schmutzig violett bis 
violettbraun und dann nahe den Rückenplatten fast so dunkel wie diese. 
Malleoli lehmgelb, aber schmal dunkel berandet. Maxillarpalpen lehmgelb, 
nur der Protarsus — oft mit Ausnahme des Grundes — und Tarsus violett- 
braun beraucht. Beine dorsal violettbraun, nnterseits heller bis lehmgelb. 

g. Dorsaler Mandibularfinger (Tafel, Fig.4a) fast gerade vorgestreckt, 
nur vom schwach abwärts gebogen. zahnlos, seine Spitze gestutzt- 
gerundet, seitlich zusammengedrückt und etwas meißelförmig zugeschärft. 
Die Schneide einfach gratartig; Wangenteil außenseits mit 4—5 kleineren 
Zähnen, innenseits mit zwei größeren Zähnen, deren jeder aber nach unten 
noch 1—2 Nebenzähnchen trägt. Ventraler Mandibularfinger in der Grund- 
hälfte mit vier nach der Basis an Größe zunehmenden Zähnen, doch kann 
der Vorderzahn auch den 2. und 3. an Größe übertreffen. Protarsus der 
Masillarpalpen ventral ohne Papillen, mit zarten Zylmderborsten und langen 
Fadenhaaren, dazu mit drei Paaren von Dornen, von denen aber das distale 
Paar (nahe dem Tarsus) erheblich an Größe und Dicke hinter den zwei 
anderen Paaren zurücksteht und leicht zu übersehen ist. Tibia und Femur 
der Maxillarpalpen nur mit langen Dornborsten, nicht mit echten Dornen 
und Zylinderborsten besetzt, dorsal mit Gabelborsten. Protarsus des 
4, Beinpaares an den Ventralkanten ohne deutliche Dornenpaare. Länge 
des Truncus 10 mm. 

®©. Dorsaler Mandibularfinger (Tafel, Fig. 4b) normal bezahnt und 
gebogen, der 1., 4. und 7. Zahn durch Größe hervortretend, zwischen ihnen 
je zwei selbständige Zwischenzähne. Die Wangenreihe außen aus vier, innen 
aus drei Zähnen bestehend. Ventraler Mandibularfinger mit großem Vorder- 
und Basalzahn, zwischen ihnen zwei kleinere, aber selbständige Zwischen- 
zähne (nur der 3. dem Basalzahn etwas verbunden). Vor dem Vorderzahn 
ist die Schneide noch mit sechs nach vorn allmählich undentlicher werdenden 
Zahnhöckern besetzt. Protarsus der Maxillarpalpen wie beim o ohne 
Papillen. aber mit drei Paar Dornen unterseits, dazu mit zarten Zylinder- 
borsten und Fadenborsten. dorsal mit Gabelborsten. Tibia und Femur 
wie beim 07; ebenso der Protarsns des 4. Beinpaares. Länge des Truncus 
12 mm. 

Fundort: San Pedro in Kalifornien. Mus. Gothenburg. 

Die Art ist von allen bekannten Zremob«tes-Arten auf den ersten 
Blick an der schwarzen Berandung der Malleoi zu unterscheiden. Sehr 
charakteristisch sind anßerdem für beide Geschlechter die drei ventralen 
Dornenpaare am Protarsus der Maxillarpalpen. Es erscheint nicht aus- 
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geschlossen. daß die 1899 von BANKS nach einem sehr jugendlichen Exemplar 
beschriebene Cleobis californica (Proc. Ent. Soc. Washington, v. 4, p. 314), 
die ich im „Tierreich“ (Lief. 12, p. 129) als Eremobates sp. aufführte, mit vor- 
stehend beschriebener Art identisch ist. wie dic von mir zitierten Merk- 
male dieser Form (Färbung, Dornen des Protarsus der Maxillarpalpen, 
Zähnelung der vorderen Schneide des ventralen Mandibularfingers beim 2) 
erkennen lassen. Auch in diesem Falle mußte die Art neu benannt werden. 
da der Name Eremobates „californicus“ bereits für eine andere Art von SIMON 
im Jahre 1879 vergeben ist. 


Pseudocleobis hirschmanni n. sp. 

Die von POCOCK im Jahre 1900 (Ann. Mag. Nat. Hist., ser. 7, v.5, p. 304) 
aufgestellte Gattung Pseudocleobis soll sich namentlich durch zwei Merkmale 
von der Gattung Ammotrecha BANKS (= Cleobis E. SIM.) unterscheiden: 
1. dadurch, daß Tibia und Protarsus des Maxillarpalpus wunterseits mit 
Dornen (richtiger Dornborsten) bewehrt sind; 2. dadurch, daß der 3. Zahn 
des oberen Mandibularfingers bei beiden Geschlechtern größer ist als der 
1. und 2. Zahn. 

Ein mir vorliegendes Ẹ von Cochabamba in Bolivien ist nun durch 
deutliche Dornborsten nicht nur an Tibia und Protarsus, sondern auch 
am Femur des Maxillarpalpus ausgezeichnet, während andererseits der 
3. Zahn des dorsalen Mandibularfingers, ganz ähnlich wie bei Ammoftrecha, 
als ein verhältnismäßig winziger Zwischenzahn erscheint. Man könnte 
daher bei dieser Kombination der Merkmale von Pseudocleobis und Ammo- 
trechu zweifelhaft sein, ob beide Gattungen noch ferner autrechtzuer- 
halten sind oder doch, zu welcher der beiden Gattungen man die vor- 
liegende neue Form stellen soll, wenn ich nicht glaubte, ein neues, wie 
mir scheint, sehr wesentliches Merkmal für die Gattung Pseudocleobis im 
Gegensatz zu Ammofrecha aufgefunden zu haben, welches darin besteht, 
daß bei Pseudocleobis nach dem ersten Hauptzahn noch nicht. wie bei 
Ammotrecha, sofort die Reihe der Wangenzähne anhebt, sondern daß nach 
ein oder zwei klemen Zwischenzähnen noch ein zweiter Hauptzahn folgt, 
ehe die Gabelung in die beiden Wangenzahnreihen beginnt. Betrachten 
wir dieses Merkmal im Verein mit den Dornborsten der Maxillarpalpen 
als das für die Gattung Pseudocleobis maßgebende und nicht die Größe des 
5. Vorderzahns, so kann es nicht zweifelhaft sein, daß die neue Form 
eben dieser Gattung einzureihen ist. Kürzer ausgedrückt würde man auch 
sagen können: bei Ammotrecha beginnt die Wangenreihe spätestens nach 
dem +. Zalın, der im Gegensatz zu den drei Vorzähnen als Hauptzahn 
erscheint, bei Pseudocleobis dagegen frühestens nach dem 5., zuweilen 
aber auch erst nach dem 7. Zahn, wobei dieser Zahn ebenso mächtig ist 
wie ein erster, auf die zwei oder drei Vorzähne folgender Hauptzahn. 
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Bei den bisher bekannten Arten der Gattung Pseudocleobis sind am 
dorsalen Mandibnlarfinger nur zwei Vorzähne vorhanden, worauf der 
3. Zahn als stark entwickelter Hauptzaln folgt, während der zweite 
Hauptzahn von diesem nur durch einen kleineren Zwischenzahn getrennt 
ist. Die Wangenzahnreihe beginnt also nach dem 5. Zahn. Bei der 
neuen Art (® sind drei Vorzälme vorhanden (Tafel, Fig. 5a). von denen 
der 3. der kleinste ist; der dann folgende 1. Hauptzahn ist von dem 
2. Hauptzahn ebenfalls noch wieder durch zwei Zwischenzähne getrennt, 
so daß demnach die Wangenzahnreihen erst nach dem 7. Zahn beginnt. 
Auch im ventralen Mandibmlarfinger finden sich. im Gegensatz zu den 
bisher bekannten Arten. zwei Zwischenzähne statt eines (Tafel. Fig. 5a). 

Färbung: Mandibeln gelb, mit zwei dunkleren Längsstreifen; Cephalo- 
thorax mit Ausnahme der helleren Mitte schokoladenfarbig beraucht; 
Rückenplatten des Thorax nnd Abdomen fast einfarbig schokoladenfarben, 
nur auf den Seiten z. T. etwas verblassend; Bindehaut des Abdomen weiß- 
gelb, Bauchseite weißhaarig: Beine weißgelb; Femur des Maxillarpalpus 
in der Endhälfte etwas beraucht; Tibia und Protarsus ebenfalls leicht 
gebrännt; Augenhügel mit hellem Medianstrich. 

Bezahnung der Mandibwarfinger siehe oben. 

Femur der Maxillarpalpen (Tafel. Fig. 5b) ventral mit fünf hellen 
Domborsten, deren mittlere viel länger sind als der Durchmesser des Femur. 
Tibia ventral mit vier Paar ähnlicher, langer Domborsten. die z. T. doppelt 
so lang sind wie der Durchmesser der Tibia. Protarsus mit drei Paar 
Dornborsten, die mindestens so lang sind wie die Dicke des Protarsus; 
außerdem sind Protarsus und Tibia mit feinen Gabelhaaren besetzt, die 
aber keineswegs die Dornborsten verdecken, ohne Zylinderborsten. 

Länge des Truncus 12 mm. 

Fundort: Cochabamba, Bolivien. Nur em. Dr. M. HIRSCHMANN leg. 
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Tafelerklärung. 


Thelyphonus burchardi n. sp. a. Fühlergeißel des 2. b. Endglieder derselben 
von der Seite, c. Trochauter des g. 

Schizomus sauteri n. sp. a. Maxillarpalpus des g, b. des 8, e. 1. Bein des or 
d. Caudalanhang des g von ohen, e. von der Seite, f. Caudalanhang des Ẹ 
von oben, g. von der Seite, /. Medianstreif der Rückenplatte des freien Thorax- 
segmentes beim g, stärker vergr. 

Solpuga tubieen n. sp. a. Mandibel des 2, b. Mandibeln des d, e oberer 
Mandibularfinger des € von innen mit Flagellum. d. Spitze des Flagellum 
von auben. 

Eremobatus marginatus n. sp. a. Maudibel des g. b. des Ẹ. 

Pseudocleobis hirschmanni n. sp. «. Mandibel des Ẹ. b. Maxillarpalpus des Ẹ. 


Fingesanugen am 5. September 1911 


Juhrbuch der Hamb. Wissensch. Anstalten. XXVII Beiheft 2. 


KRAEPELIN: Zur Systematik der Gliederspinnen. 


